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Das Denkmal für Kaiser Clühelm den Grossen
in Halle a. S.

Enthällt am 26. Auguſt 1901.
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unſeres Vaterlandes im

Zur Enthüllung des Kaiſerdenkmals in Halle
am 26. KRuguſt 1901.

Ein ſtilles, hohes Feſt iſt es, das die Stadt Halle heute begeht. Handelt es

ſich doch um die Ehrung eines der Größten aus unſerem geliebten Hohenzollernhauſe,
in das ſoeben der unerbittliche Tod mit knöcherner Fauſt gegriffen hat. Es iſt das
Denkmal Kaiſer Wilhelms des Siegreichen, das wir heute feierlich enthüllen. Ein
glänzendes, prunkvolles Dank und Gedenkfeſt ſollte dieſer Tag werden der erhabene
Enkel des Gefeierten, Kaiſer Wilhelm II. in eigener Perſon, wollte dazu mit ſeiner
hohen Gemahlin in unſerer Stadt erſcheinen, und auf ſeinen Befehl ſollte die Hülle
fallen von der ehernen Reiterfigur ſeines großen Ahnen. Ganz Halle hatte bereits
du einem feſtlichen und würdigen Empfange ſeiner hohen Gäſte zu rüſten begonnen,
allenthalben regten ſich ſchon die fleißigen Hände zur Schmückung der Straßen und
Gebäude, und eine frohe Feſtſtimmung hatte ſich ſchon der Bevölkerung bemächtigt,

da zog plötzlich und ſchwer die Trauer in unſer Kaiſerhaus, die hohe Dulderin im
Taunuswalde ſchloß nach unſäglichen Leiden, die ſie mit dem bewundernswerthen Muthe
ihres Gemahls, des Kaiſers Friedrich, getragen, die müden Augen, und an ihrem Sterbe-
lager kniete der Kaiſer, hielten fünf junge Recken aus dem Kaiſerhauſe ſtumm und
kummervoll die Todtenwacht. Da ging es wie ein eiſiger Hauch auch
über die Feſtesſtimmung in Halle, und ernſt und ſtill müſſen wir nun in feierlicher
Andacht das Denkmal enthüllen, deſſen Weihe wir ſo gern, uns ſchaarend um unſer
geliebtes Kaiſerpaar, in jubelnder Freude und fröhlichem Glanze begangen hätten.
Fern weilt nun der Kaiſer am heutigen Tage in der waldgrünen Abgeſchiedenheit
des Wilhelmshöher Schloſſes. Aber ſeine Gedanken ſind bei uns in dieſen Feſtes
ſtunden, und zum Zeichen deſſen hat er unſerer Stadt als ſeinen Vertreter einen
Prinzen ſeines Hauſes, Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen, entſendet, ein herz
liches Zeichen landesväterlicher Liebe und Freundlichkeit, das uns mit Stolz und
Freude erfüllt und das wir mit innigſtem Danke entgegennehmen. Und ſo heißen
wir den jungen Sproß des edlen Hohenzollernſtammes, den geliebten Vertreter unſeres
kaiſerlichen Herrn, ſo heißen wir Se. Königl. Hoheit den Prinzen Friedrich Heinrich

in den Mauern der alten Salzſtadt herzlich willkommen
Seine Entſendung zum heutigen Tage beweiſt uns ſo recht klar und deutlich,

welche hohe Bedeutung der Kaiſer dem Feſte der Denkmalsenthüllung für Kaiſer
Wilhelm den Großen beilegt. Für den Deutſchen kann es in der That kein höheres
weltliches Feſt geben als dieſes. Wir tragen an dieſem Tage, ſoweit es in
unſeren ſchwachen Kräften ſteht, eine äußere Dankesſchuld ab an den Vater

eigentlichſten Sinne dieſes ſtolzen Wortes. Denn
hatte der Deutſche noch ein Vaterland, als Wilhelm I. den Königsthron ſeiner Väter
beſtieg Was denn galt der Deutſche damals allenthalben auf dem Erdenrund?
König Wilhelm I. von Preußen aber hat dem Deutſchen wieder ein Vaterland
geſchaffen, ein ſtolzes, ſchönes, machtvolles, einiges Vaterland, er hat es geſchaffen
trotz Millionen von Widerſachern innerhalb und außerhalb ſeiner Grenzen, er hat es
geſchaffen in unendlichem, unermüdlichem, jahrelangem Ringen, mit Blut und Eiſen,
trotzig, feſt, kraftvoll und zielbewußt. Von allen Seiten ſuchte man ihn zu hindern
ſeine großen Paladine, Bismarck, den gewaltigen Staatsmann, und Roon, den
genialen Reorganiſator der Armee, ſuchte man ihm zu verdächtigen und zu entreißen,
er aber hielt aus mit ihnen in reckenhafter Treue und zäher Kraft und führte mit
Bismarcks ſich immer herrlicher entwickelnden Staatskunſt, mit Moltkes bewunderns-
werther Strategie und nicht zum Mindeſten mit Alldeutſchlands freudigem Helden-
und Opfermuthe ſeine Rieſenpläne zum beglückenden Ziele. Mit Frankreichs
Uſurpatorenkrone fiel auch die Maingrenze, brüderlich reichte ſich Nord und Süd die
Hand, und in Verſailles ſetzte ſich der greiſe Preußenkönig, umjubelt von allen Fürſten
und Stämmen Deutſchlands, die Kaiſerkrone eines neuen Deutſchen Reiches aufs
Haupt. Und alle Welt ſchaute ſtaunend, ehrfurchtsvoll auf den deutſchen Michel, der
bisher allenthalben für nichts geachtet war und nun in ungeahnter Kraft und Macht

und Schöne ſich zeigte. Seitdem werden wir geehrt und geachtet als das erſte und
ſtärkſte Reich der Welt. Und das hat Kaiſer Wilhelm der Große an uns gethan!

Aber nicht nur ein Kriegsheld iſt dieſer gottbegnadeter Herrſcher geweſen. Jn

langen Friedensjahren war es ihm vergönnt, alles das herrlich auszubauen, was er
in ſeinen Kriegen begründet und aufgerichtet hat. Auch als Friedensheld ſteht
Kaiſer Wilhelm I. in blendender Größe da. Nicht nur, daß er es verſtanden hat,
in der äußeren Politik ſtabile Verhältniſſe zu ſchaffen, indem er den Frieden durch
die Begründung des Dreibundes wie durch ſeine freundſchaftlichen Beziehungen zu
Rußland ſicherte. Auch innerhalb des Reiches hat er eine neue Zeit des Glückes
heraufgeführt. Handel und Wandel ſind unter ſeiner Regierung in ungeahnter
Weiſe emporgeblüht, und die Wege über's Meer wurden von ihm gewieſen zur Aus
dehnung und Bethätigung deutſchen Geiſtes, deutſcher Unternehmungsluſt, deutſcher
Arbeit vnd Erfolge. Vor Allem aber ſind es die wirthſchaftlich Schwachen geweſen,
denen Kaiſer Wilhelm 1. in gemeinſamer Arbeit mit ſeinem großen Kanzler, ſoweit
es in Menſchenkräften ſteht, zu helfen getrachtet hat. Unter ihm iſt mit der be
rühmten Arbeiterfürſorgegeſetzgebung begonnen worden, die den Arbeiter in Krank
heit, Alter und Noth vor dem Aeußerſten ſchützt und ſeine Lage für alle Verhält
niſſe des Lebens erträglich geſtaltet eine Geſetzgebung, um die uns heute die ge
ſammte civiliſirte Welt beneidet. Wenn daher eine Schicht der deutſchen Bevölkerung
heute ganz beſondere Urſache zu herzlicher Betheiligung an der Weihe unſeres Kaiſer
denkmals hat, ſo iſt es unſere Arbeiterſchaft. Wer etwa grollend oder verbiſſen heute
bei Seite ſieht, der lädt den unlöſchlichen Vorwurf ſchnöden Undankes auf ſich
und den Vorwurf traurigen Verraths an ſeinem eigenen Glück und an ſeinem Ge
wiſſen. Ja, Dank ſind wir Alle ihm ſchuldig, dem großen, dem einzigen
Kaiſer, zu deſſen Gedächtniß wir heute das eherne Standbild
enthüllen. Dank ſind wir ihm ſchuldig als Deutſche und als
Preußen und nicht zum wenigſten auch als Hallenſer. Denn was war denn Halle,
da Wilhelm I. im Jahre 1861 zur Regierung kam? Ein einfaches, ſchmutziges,
kleines Landſtädtchen, das einigermaßen Bedeutung einzig und allein durch ſeine
Hochſchule hatte. Aber in den 40 Jahren, die ſeitdem verfloſſen ſind, hat ſich Halle
dank der äußeren und inneren Entwickelung Preußens und Deutſchlands zur blühenden
Großſtadt entfaltet

Wie aber beweiſen wir den Dank? Man ſoll nicht etwa vermeinen, daß er
nun vollſtändig und pflichtſchuldigſt abgetragen ſei mit dieſem Denkmal und ſeiner
Pflege! Das Denkmal ſoll uns vielmehr eine ſtetige Mahnung ſein, unſer Leben
und Treiben, unſere Beſtrebungen und Ziele jetzt und immerdar ſo einzurichten daß
ſie würdig ſeien des Gefeierten. Wir wollen unſeren Dank zu beweiſen ſuchen
dadurch, daß wir allezeit uns als Deutſche fühlen und als Deutſche handeln, fromm,
ernſt, treu und ehrlich, edel und gerecht. „Suum euique“ ſoll unſere
Loſung ſein. Jn den Kämpfen der Gegenwart können wir's beſſer
beweiſen, denn je. Jedem Erwerbsſtande, dem Arbeiter wie dem Jnduſtriellen, dem
Kaufmann wie dem Landwirth zu ſeinem Rechte zu verhelfen, nicht den Einen zu
ſchädigen um der Vortheile des Andern willen, Alles einzurichten zum Wohl Aller,
ſelbſt wenn wir dabei zu Opfern gezwungen werden, dahin wollen wir ſtreben. Dann
wird es wohl ſtehen um des Großen Kaiſers große Schöpfung, um unſer Aller
deutſches Vaterland. „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ ſoll unſere unerſchütter-
liche Parole ſein! So können wir einzig und allein den ſchuldigen Dank abtragen
für den herrlichen Hohenzollern, deſſen ehernes Denkmal in dieſen Stunden feierlich
enthüllt wird, für Kaiſer Wilhelm den Großen, in deſſen Sinne zielbewußt, kraftvoll
und zukunftsfreudig unſer erhabener Kaiſer, zu welchem heute alle unſere Grüße
und Wünſche in beſonders heißer Liebe gehen, das Scepter führt!

Deutſchland, Deutſchland über Alles!
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Dentſches Reich.
Halle a, S., 23. Auguſt.

Miniſter von Migquel über Reichsfinanzreformen und
Reichseiſenbahnen. Der Minifter von Miquel hat in Frank-
furt a. M. einen Mitarbeiter des Berliner „Lok.-Anz.“
empfangen und mit ihm über Reichsfinanzreform und
Reichseiſenbahnen geplaudert. Aus der Unterhaltung geht
hervor, daß Miquel an eine baldige Löſung der Finanz-
reformfrage nicht glaubt. Er ſchiebt die Schuld an der ſchein-
baren Unlösbarkeit der Frage auf den Mangel an
ſtarkem Nationalgefühl. Jn dieſer Beziehung
hat er u. A. folgendes ausgeführt:

„Für eine derartige Reform fehlt im Reichstage bei manchen
Parteien ſowohl das Verſtändniß wie der gute Wille. Wir haben
ſtarke Parteien im Reichstage, deren Mitglieder es durch Bewilli-
gungen irgendwelcher Ausgaben um keinen Preis mit ihren Wählern
verderben wollen. Das parteipolitiſche Jntereſſſe
erſtickt das ſtarke Nationalgefühl, wie wir es bei
allen benachbarten Nationen tagaus tagein beobachten können
ſchon im Keim. Jm Anfang der ſiebziger Jahre hoffte ſogar Fürſt
Bismarck, daß in dieſer Hinſicht durch die großen Errungenſchaften
von 1870,/71 endlich eine Wandlung im deutſchen Volkscharakter
ſich vollzogen habe; er hat aber zu ſeinem Schmerze bald genug
einſehen müſſen, daß ihn dieſe Hoffnung getäuſcht hatte
Unter ſolchen Verhältniſſen iſt an eine gründliche Reform
der Reichsfinanzen nicht zu denken. Was der
Reichstag jetzt bei der Berathung des Etats macht, das iſt, ſtreng
enommen, gar nicht eine Ausübung ſeines BVewilligungsrechtes,
ondern die Aufſtellung eines bloßen Rechen-
exempels Das brauchen wir, ſo viel iſt da, der Reſt wird
in Geſtalt von Matrikularbeiträgen auf die Schultern der Einzel-
ſtaaten vertheilt. Eine ernſte Ausübung des Bewilligungsrechtes
im Reichstag müßte danach ſtreben, die eigenen Einnah-
men des Reiches mit deſſen Bedürfniſſen iw
Einklang zu bringen. Heute aber wird ohne die äußerſte
Noth keine Einnahmequelle für das Reich erſchloſſen. Die Haupt-
fürſorge für das Reich wird den Einzelſtaaten überlaſſen, dadurch
aber ſtatt der Reichsfreudigkeit die Reichsverdroſſen-
heit gefördert. Neben dem Mangel an ſtarkem Nationalgefühl
wird die Zaghaftigkeit und Bewilligungsangſt der Abgeordneten
aber auch verſchuldet von unſeren Wahlſyſtem mit dem
aitge meinen geheimen und direkten Wahl-
re t e

Für Reichseiſenbahnen kann Herr v. Miquel
ſich auch heute noch nicht erwärmen. Er iſt nach wie vor
der Meinung, daß die Ueberführung der Eiſenbahnen in
den Beſitz und die Verwaltung des Reichs weder für
das Reich ſelbſt noch für die Einzelſtaaten
noch für die Eiſenbahnen nützlich ſein werde.
Dieſe ſeine Meinung hat er in der betreffenden Unterhaltung
auch mit rein ſach lichen Gründen geſtützt. Er ſoll
u. A. ausgeführt haben:

„Aber auch das finanzielle Ergebniß würde bei
den Reichseiſenbahnen ein recht problematiſches ſein.
Von den Reinerträgniſſen würden an erſter Stelle die Kapital-
zinſen an die Staaten und Staatengemeinſchaften, die ihre Bahnen
dem Reiche überlaſſen haben, in Abzug zu bringen ſein. Ferner
würden die ſchon ganz unausbleiblichen Abbröckelungen an den
Tarifen mit nicht zu geringen Beträgen in Rechnung geſtellt
werden müſſen. Unter keinen Umſtänden würden alfo die Ein-
nahmen aus den Reichseiſenbahnen auch nur entfernt ausreichen,
um die Matrikularbeiträge entbehrlich zu machen. Jm Gegen-
theil, wenn die Nettoeinnahmen aus den Reichseiſenbahnen auf
alle möglichen Bedürfniſſe des Reiches verwandt werden, dann
rückt die Möglichkeit, daß ſich der Reichstag zur Eröffnung
anderer, vielleicht näher liegender neuer Einnahmequellen
für das Reich entſchließt, in immer weitere Entfernung. Es
wird daher dann nicht nur fraglich, ob die Matrikularbeiträge durch
die Einführung von Reichseiſenbahnen überhaupt auf die Dauer
eine Verminderung erfahren, ſondern es ſteht außerdem feſt, daß
die Länder, die eigene Staatsbahnen hatten, in ihren Einnahmen
durch Ueberlaſſung ihrer Bahnen an das Reich eine von Jahr
zu Jahr ſteigende Einbuße erleiden. Das ſchwerſte
Bedenken gegen Reichseiſenbahnen iſt aber ein ſittliches:
Der erſte Tag, an dem die deutſchen Eiſenbahnen der Kompetenz
des deutſchen Reichstages verfallen, wird der Anfang einer unge-
heueren Korruption. Unſer Wahlſyſtem in Verbindung mit der
oben erwähnten Schwäche unſeres Volkscharakters bringt es mit
ſich, daß der Reichstag viele Mitglieder zählt, die nicht fragen Was
kommt dem Ganzen zu Gute? ſondern nur die eine Frage kennen:
Was fällt für unſeren Wahlkreis dabei ab?
Das würde zuſammen mit dem von unten immer mächtiger werden-
den Drängen auf Herabminderung des Tarifs von den unheil--
vollſten Folgen für die innere Entwickelung Deutſchlands werden.
Bei Frankreich und England laſſen ſich in dieſer Hinſicht keine
Vergleiche anſtellen, weil dieſe ein ſo ausgedehntes Netz von Staats
bahnen nicht beltzen wie eutſchland. Warum aber mit einer

Sache Experimente anſtellen, die keine materiellen Vor
theile verſpricht, aber Gefahren materieller und
ideeller Art in ſich birgt?“

Der Zolltarifentwurf und das prenſziſche Staats
miniſterium. Die Frankfurter Zeitung“ muß zwar zugeben,
daß der Reichskanzler die Verantwortung für den Zolltarif
entwurf mit der Vorlegung desſelben an den Bundesrath über
nommen hat, möchte aber glauben machen, daß das preußiſche
Staatsminiſterium demſelben neutral gegenüberſteht.
Dem gegenüber iſt daran zu erinnern, daß an den miniſteriellen
Vorverhandlungen im Juni dieſes Jahres diejenigen preußiſchen
Miniſter, deren Reſſort an der Feſtſtellung des Zolltarif
entwurfes betheiligt iſt, theilgenommen haben und
daß, wie wir bereits hervorgehoben haben dieſe
Miniſter entſchiedenen Werth darauf legen, die Thatſache nicht
verdunkeln zu laſſen, daß ſie hinter den Beſtimmungen des
Zolltarifentwurfes über landwirthſchaftliche Zölle, ſowohl was
die Höhe der Zollſätze, wie die Feſtlegung von Minimalſätzen
anlangt, mit voller Entſchiedenheit ſtehen. Durch dieſe That
ſachen wird den zur Verdunkelung des wirklichen Sachverhalts
aufgeſtellten Behauptungen von der Neutralität des preußiſchen
Staats miniſteriums der Boden völlig entzogen. Die Nach
richt der „Frankfurter Zeitung“, daß Staatsſekretär Dr. Graf
Poſadowsky den Zolltarifentwurf an die preußiſchen Miniſter
nur gegen Quittung abgeliefert habe, hat das „Berliner Tage
blatt“ und die Heerde der ihm nachbetenden Freiſinnsblätter
benutzt, um wegen unwürdiger Behandlung zu hetzen. Hierzu
bemerkt die „Berliner Korreſpondenz“:

„Sogar die äußeren Formen, unter denen die Bundesrathsvorlage über den Zolltarifentwurf den einzelnen Bundesrathsmit-
liedern zugeſtellt iſt, müſſen jetzt freiſinnigen Blättern Stoff zuochrolitiſchen Muthmaßungen hergeben. Es ſoll dabei eine „be

ſondere Aengſtlichkeit“ ſelbſt gegenüber den preußiſchen Miniſtern
g herrſcht haben. Jeder, der den Geſchäftsgang des

undesrathsbureaus einigermaßen kennt, wird
über ſolche Darlegungen nur lächeln. Selbſtredend
haben die preußiſchen Miniſter ſich als Bundesrathsbevollmächtigte
genau denſelben Formalien bei Empfangnahme des Entwurfs unter
zogen, welche für die Geheimhaltung der Druckſache allgemein vorechrleben waren.“
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Centrum und Zolltarif. In einer Polemik mit der
Deutſchen Tagesztg.“ ſtellt die „Germania“ feſt, daß, wie aus den

Aeußerungen der Preſſe des Centrums mit hinreichender Klarheit
zu entnehmen war, ein Mindeſtzoll von 7,50 Mk. für Getreide nicht
die geringſte Ausſicht hat, von der Centrumsfraktion im Reichstage
vertreten zu werden.

Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen Sonnabend
früh von Wilhelmshöhe aus den gewohnten Ausritt. Der Kaiſer
beſuchte im Laufe des Vormittags den Profeſſor Knackfuß in
ſeinem Atelier.

Das Kaiſerpaar wird am heutigen Montag Mittag von
Wilhelmshöhe abreiſen und Abends um 7 Uhr 20 Minuten
auf Station Wildpark ankommen. Die Kinder des Kaiſerpaares
werden noch einige Zeit in Wilhelmshöhe verbleiben.

Die Ankunft des Kaiſerpgares in Königsberg i. Pr. iſt
nach den endgiltig getroffenen Dispoſitionen auf Freitag, 6. September, Abends 7 u h Auf dem Bahnhofe daſelbſt findet
großer militäriſcher Empfang ſtatt; die Ehrenkompagnie ſtellt das
GrenadierRegiment „Kronprinz“ (1. Oſtpreuß.) Nr. I. Der Kaiſer
degiebt ſich zu Pferde, die Kaiſerin zu Wagen nach dem Königlichen
Schloſſe, wo die Majeſtäten während ihres Aufenthaltes in der alten
Krönungsſtadt Wohnung nehmen. Auf der Einzugsſtraße bilden
Truppen des Standortes Spalier. Unterwegs erfolgt die Begrüßung
ſeitens der ſtädtiſchen Behörden. Am Abend findet im Schloſſe
großer Civilempfang ſtatt.

Der deutſche Kronprinz traf, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, am 22. ds. Mts. r Waayeſſn aus Edinburgh zu einem

Beſuch beim Herzog und der Herzogin von Buccleuch ein. Der
Kronprinz, der von Graf Metternich und Oberſt von Pritzelwitz be
gleitet war, wurde auf dem Bahnhof vom Herzog von Bucckeuch,
dem Earl of Dalkeith, M. P. und Provoſt Thomſon empfangen
Die Stadt war mit Flaggen und Gnirlanden bekränzt und die Ein
wohner, welche den Weg, den der Kronprinz im offenen Wagen nach
Langholm Lodge, dem herzoglichen Sitz, zurücklegte, zu beiden
Seiten dicht beſetzt hielten, bewillkommten den Kronprinzen mit
lauten Zurufen. Nach Beendigung des Beſuches in Langhoim wird
der Kronprinz dem Earl und der Counteß of Ancaſter auf Drum
mond Caſtle bei Crieff einen Beſuch abſtatten.

Der Zar wird, wie nun feſtſteht, mit König Eduard
von England in Fredensborg zuſammentreffen.

Der chineſiſche Prinz Tſchun wird am heutigen Montag
bald nach 3 Uhr Nachmittags in Vegleitung ſeines Gefolges und
der bei ihm kommandirten preußiſchen Offiziere, des Generalmajors
v. Hoepfner und des Majors Freiherrn v. Lüttwitz vom General
ſtabe des Gardekorps, auf dem Bahnhoſe in Potsdam eintreffen.
Offizieller Empfang findet daſelbſt nicht ſtatt. Jm Namen
des Kaiſers wird Generalmajor von Moltke, Komman-
dant von Potsdam und Kommandeur der 1. Garde- Infanterie
Brigade, begleitet vom Platzmajor Hauptmann Grafen von
Schwerin, den Prinzen bei ſeiner Ankunft begrüßen und ihn in
einer königlichen Hofequipage nach dem Orangeriegebäude geleiten,
wo der Prinz, wie gemeldet, während ſeines Aufenthaltes Wohnung
nehmen wird. Während dieſer Zeit wird das Orangeriegebäude und
deſſen Umgebung für das Publikum geſperrt, wozu eine Wache des
Lehr Jnfanterie-Bataillons in Stärke von 1 Unteroffizier und
21 Mann kommandirt iſt. Der Aufenthalt des Prinzen iſt bis zum
2. September bemeſſen, an welchem Tage derſelbe noch der großen
Herbſtparade auf dem Tempelhofer Felde beiwohnen wird.

x Perſonalnachrichten. Prinz Albrecht von Preußen
traf in ſeiner Eigenſchaft als Jnſpekteur der J. Armee-Jnſepktion
geſtern Nachmittag in Stettin ein und wurde vom Oberpräſidenten
Freiherrn v. Maltzahn-Gültz und vom kommandirenden General
v. Langenbeck am Bahnhofe empfangen. Der Bergwerksbeſitzer
und bisherige Stadtverordnete Solf zu Berlin, Vater des der-
e den Gouverneurs von Samoa, hat der „Nordd.

Allg. Zig.“ zufolge in Anerkennung ſeiner hervorragenden Ver
dienſte um die Marineſtiftung Frauengabe zu Berlin- Elberfeld

den KronenOrden zweiter Klaſſe erhalten. Fürſtbiſchof Kardinal
„Dr Kopp iſſt zu mehrtägigem Beſuche ſeiner Vaterſtadt in
Duderſtadt eingetroffen. Der deutſche Botſchafter in
Petersburg. Graf von Alvensleben hat einen Urlaub
nach Deutſchland angetreten. Der frühere ſchwediſche Miniſter
und Dichter Gunnar Wennerberg iſt in Stockholm geſtorben.

Von den Kaiſermanövern. Das erſte Seebataillon in Kiel
erhielt Befehl, an den Kaiſermanövern bei Danzig theilzunehmen.
Es wird an Bord des Spezialſchiffes „Friedrich Karl“ zum Manöver-
gelände befördert. Als Vorübung zu den Danziger Flotten
manövern wurden am Sonnabend bei Kiel umfangreiche Landungs
manöver vorgenommen, an denen die Beſatzungen ſämmtlicher
Schiffe der Flotte betheiligt waren. Die Uebungen wurden von
Prinz Heinrich, der, wie ſämmtliche Flagg- und Stabsoffiziere,
beritten war, geleitet.

Die Generalverſammlung der Katholiken Dentſch-
(ands, die in Osnab rück am Sonnabend ihren Anfang
genommen hat, iſt fehr zahlreich beſucht. Die Abgeordneten
Lieber, Gröber, Bachem, Porſch, Trimborn, das Herrenhaus-
mitglied Graf Praſchma und viele andere Parlamentarier,
ſowie Biſchöfe von Schweden und Dänemark ſind eingetroffen.

d Die zum Fleiſchbeſchaugeſetz werden dem Bundesrathe, wie nunmehr feſtſteht,
im Oktober zugehen für Preußen und andere Staaten
werden aber, wie es heißt, vorausſichtlich noch beſondere Be
ſetze erlaſſen werden, um das Fleiſchbeſchaugeſetz in Kraft zu
ſetzen. Und da ſoll dem loyalſten Stagatsbürger die Geduld
nicht reißen

Die Reifezeugniſſe der a heſſiſchen Landes
baugewerkſchnle in Darmſtadt ſind bei der Annahme von An
wärtern für den mittleren Dienſt als techniſcher Bureaubeamter den
Reifezeugniſſen der preußiſchen ſtaatlichen Baugewerkſchulen gleich
geſtellt worden mit der Maßgabe, daß dieſe Gleichſtellung auf die
ſeit dem Herbſt 1900 ertheilten Zeugniſſe auszudehnen iſt.

n Das „ArmeeVerordnungsblatt“veröffentlicht das Unfallfürſorgegeſetz für Beamten und für
Perſonen des Soldatenſtandes vom 18. Juni 1901.

Der Verband des alten und befeſtigten Grundbeſitzes im Land
ſchaftsbezirke Fürſtenthum Münſterberg und Graſfſchaft Glatz
präſentirten am Sonnabend zum Herrenhauſe an Stelle des ver
ſtorbenen Landſchaftsdirektor Eberhard Grafen von Pfeil und Klein
Ellguth für das Fürſtenthum Münſterberg den Direktor Frankenſtein,für die andſchaf den Grafen SeherrThoß.

Im Landtagswahlkreiſe Eſſen Dunisburg Mülheim-
Ruhrort wird ſeitens der Leitung der vereinigten national
liberalen und konſervativen Parteien an Stelle Möllers,
welcher ſein Mandat anläßlich ſeiner Ernennung zum Handels
miniſter niederlegte, der Syndikus der Eſſener Handelskammer De
Hirſch als Abgeordneter in Vorſchlag gebracht. Die wirthſchafts-
politiſchen Anſchauungen von Syndikus Hirſch dürften im Weſent
lichen denjenigen des jetzigen Miniſters Möller entſprechen.

Wie dem „Leipz. Tagebl.“ aus Leipziger Verlegerkreiſen
mitgetheilt wird, hat der Leiter der Reformbewegung für die
deutſche Rechtſchreibung, Direktor Dr. Duden in Hersfeld,
der mit der Ausarbeitung des neuen orthographiſchen Wörter
buches betraut iſt, auf die Anfrage eines um die Schreibweiſe
ſeines neuen Lehrbuches verlegenen Schulmannes geantwortet,
daß für die 1902 zur allgemeinen Einführung beſtimmten
Aenderungen alle Einzelheiten, noch nicht feſtſtänden, daß aber
jedenfalls das th aus allen urſprünglich deutſchen Wörtern und
das ph aus Wörtern wie „Epheu“ zu Gunſten des f ver
ſchwinden werden.

Die goldene Haud. Der vielbeſprochene Prozeß der
„Köln. Ztg.“ gegen den Leiter der „Leipziger Neueſten Nachrichten“,

iman, wird am 26. Auguſt vor der Strafkammer des Berliner
Landgerichts I in der Berufungsinſtanz verhandelt werden.

Das deutſche Schulſchiff „Stein“ in England. Der Kom
mandeur des Südoſt Diſtrikts zu Dover General Hallam Parr
ſtattete mit ſeinem Generalſtabe dem Kommandanten des Schul
ſchiffes „Stein“ Sonnabend Nachmittag einen Beſuch ab, wobei das
Schiff einen Salut abgab. Die Mannſchaft des Schiffes wurde von
der Stadtvertretung feſtlich bewirthet. Unter dem Vorſitz des Bürger
meiſters fand Abends im Rathhauſe zu Ehren des Kommandanten
und des Offizierkorvs des „Stein“ ein Feſtmahl ſtatt, bei welchem
Trinkſprüche auf Kaiſer Wilhelm und König Eduard, ſowie auf die
deutſche und engliſche Armee und Marine ausgebracht wurden.

Ausland.
OeſterreichUngarn.
Verſchiedenes.

Die „Pol. Corr.“ beſtätigt, daß Prinz Ferdinand von
umänien, auf Einladung des Kaiſers Franz Joſef den

Mitte September in Südweſt Ungarn abzuhalkenden Manövern des
Heeres beiwohnen und von dem Oberſt des

Generalſtabes, Avereſen, begleitet ſein wird.
Das Olmützer Czechenblatt meldet, der Vatikan habe dem

Erzbiſchof Kohn ſeine Mißbilligung wegen Veranſialtung der
deutſchen und ezechiſchen Katholikentage in Olmütz und
Kremſier ausgeſprochen, weil die hierdurch hervorgerufene Gegenaktion
der „Los von Rom“ Bewegung zu gute kommo.

Die Meldung von dem bevorſtehenden Rücktritt des
Reichskriegsminiſters von Krieghammer wird nun-
mehr offiziell beſtätigt.

Frankreich.
Amneſtie in Frankreich anläßlich des Zarenbeſuchs?

Der bevorſtehende Zarenbeſuch hält ganz Frankreich in dauernder
freudiger Erregung. Das große Ereigniß ſoll unter anderem durch
eine Amneſtie gebührend gewürdigt werden, deren Umfang bereits
lebhaft in der Preſſe erörtert wird. Der „Figaro“ hat ein offenes
Schreiben an den Präſidenten Loubet gerichtet, worin er anläßlich
des Befuches des Kaiſers von Rußland für Begnadigung allgr wegen
politiſcher Vergehen Verurtheilten plaidirt. ieſer Wunſch dürfte
vielleicht in Erfüllung gehen, vielleicht auch nicht; „Gaulois“ meldetallerdings, daß der Präſident geneigt ſei, alle vom Oberſten Gerichts
hofe Verurtheilten zu begnadigen. Großes Heil ſteht demgemäß den
nationaliſtiſchen und royaliſtiſchen „Märtyrern“ in Ausſicht, die ſich
denn auch beeilen, durch den Mund des Barden Déroulède ihren
Dank vorweg abjuſtatten.

b das Zarenpaar Paris beſuchen wird, ſteht zwar
amtlich noch nicht feſt, wird aber von den Pariſer Blättern als ſicher
angenommen. Zu einem würdigen Empfang der hohen Gäſte wird
Paris noch in aller Eile Toilette machen müſſen. Die Esplanade
zwiſchen der Alexanderbrücke und dem Jnvalidendom befindet ſich
derzeit in deſolateſtem Zuſtande. Die Abtragung der Ausſtellungs-
bauten iſt noch lange nicht vollendet. Sollte alſo, was heute mit
Beſtimmtheit gemeldet wird, der Zar über die Alexanderbrücke ins
Elyſée fahren, ſo müßte man allerlei dekorative Künſte anwenden,
um das Trümmerfeld zu taskiren.

Eine beſondere Ehrung iſt, wie wir ſchon mitgetheilt haben,
dem Admiral Gervais zugedacht, der die zur Begrüßung
des Zaren beſtimmte Flotte kommandiren ſoll. Es ſoll ihm ein
außerordentliches Admirals-Patent verliehen werden,
damit ihm das Oberkommando über das vereinigte Nordgeſchwader
übertragen werden kann.

Dem lebhaften Intereſſe des Zaren für Fortſchritte in der
Militärluftſchifffahrt ſoll natürlich auch Rechnung getragen
werden. Es ſoll das vom Oberſten Rénard geleitete Inſtitut in
Gegenwart des Zaren während der Schlußmanöver mit ſeinen bisher
ſorglich geheim gehaltenen „Asroſtates“ Verſuche machen.

Die Regi, rung und das Heer.
Der Kriegsminiſter General André hielt auf einem in Toulon

geſtern ſtattgehabten Bankett eine Rede, in welcher er hinwies auf
alles, was die jetzige Regierung für das Heer gethan habe. Er er
klärte weiter, daß, wenn das Heer ſich von der Politik fern halten
müſſe, s um ſo enger mit der Nation verbunden bleiben müſſe.Der Kriegsminiſter wies dann auf die Kämpfe hin, an welchen das
Heer in China theitnahm, lobte die franzöſiſchen Soldaten wegen
ihrer Ausdauer, ihrer Tapferkeit und Disziplin, denen von anderen
fremden Truppenkontingenten Bewunderung gezollt wurde.
Jn. Süd-Oran ſei durch geſchicktes Vorgehen bei den
Expeditionen in ferne Gebiete Blutvergießen vermieden und die
Freundſchaft zwiſchen Frankreich und Marokko
dadurch befeſtigt worden. General André ſchloß mit den Worten
„Wir ſind, wie ich glaube, mit Recht ſtolz, dem Urtheil des
erlauchten Souveräns einer mit Frankreich befreundeten und ver-
bündeten Nation die erlangten Reſultate demnächſt unterbreiten
zu können.

Türkei
Der Sultan giebt nach!

Der Streit des Herrn Conſtans mit der Pforte
wird, wie nicht anders zu erwarten war, friedlich bei-
gelegt werden. Eine Note der halbamtlichen Pariſer Havas-
Agentur beſagt: Jnfolge einer Erklärung, welche auf An
weiſung des franzöſiſchen Miniſters des Auswärtigen der fran
zöſiſche Botſchafter in Konſtantinopel der Pforte gegeben hat,
ordnet ein kaiſerliches Jrade an, daß die Quai-
Geſellſchaft an der un behinderten Ausübung
der aus dem Konzeſſions-Firman herrühren-
den Rechte nicht gehindert werden ſolle. Die
Regelung der übrigen Angelegenheiten wird als unmittelbar
bevorſtehend betrachtet. Conſtans erreichte bereits vom Sultan
einen beſtimmten kurzen Termin für die erſten
Zahlungen. Conſtans verkehrt wieder perſönlich im Palais.

Afrika.
Die marokkaniſche Miſſion.

Die von Paris und Petersburg kommende marokkaniſche Miſſion
iſt geſtern auf dem franzöſiſchen Kreuzer „Caſſard“ nach Tanger
zurückgekehrt.

Südamerika.
Columbien im Kriegszuſtand.

Die columbiſchen Wirren, über die ſeit geraumer Zeit fort
dauernd, auch von uns verzeichnete Nachrichten eingelaufen ſfind,
ohne daß ſich die Welt beſonders darüber aufgeregt hätte, haben jetzt
eine ſolche Geſtalt angenommen, daß ſich daraus, wenigſtens auf
columbiſcher Seite, ein völliger Krieg szuſtand entwickelt
hat. Ein Telegramm meldet uns über NeuYork vom Sonnabend
aus Colon: „An die Departements- Gouverneure iſt ein vom
18. Juli aus Bogota datirter amtlicher Erlaß gerichtet worden,
welcher beſagt, da der Krieg ſich mit Hilfe von Aus
ländern, welche die Grenze bedrohen, von Neuem zu ent
fachen ſcheine, ſähe die Regierung ſich gezwungen, erſtens die
3? lungen aller ſchwebenden Rechnungen für

riegsmaterial vorläufig einzuſtellen, ihre Aus
gaben auf die Bezahlung der Heeres- und Ver
waltungskoſten zu beſchränken, zweitens Alles zu
Unterhalt, Ausrüſtung und Mobiliſirung des

eeres Erforderliche zu enteignen und drittens
wangs- und freiwillige Anleihen zu erheben und
riegskontributionen aufzuerlegen. Die Gouverneure

werden dementſprechend ermächtigt, nach den forderniſſen der Lage
in dieſem Sinne vorzugehen.“

Die in vorſtehendem Erlaß an die Spitze geſtellte Maßregel
der kolumbiſchen Regierung, nämlich die theilweiſe Einſtellung der
Zahlungen, entbehrt nicht einer gewiſſen Komik, aber davon abge
ehen, hat die Sache doch ihre ernſte Seite. Bekanntlich ſtehen die
olumbiſchen Aufſtändiſchen in dem wohl nicht ganz unbegründeten

Rufe, daß ſie ſich der Unterſtützung des Präſidenten des
Nachbarſtaates Venezuela erfreuen, und aus der
obigen Kundgebung der kolumbiſchen Regierung geht her-
vor, daß dieſe auf dem Sprunge ſteht, die Kon
ſequenzen daraus zu ziehen. Das wäre an ſich nun
nicht ſo ſchlimm, denn derartige Katzbalgereien ſind in Südamerika
nichts Seltenes, indeß liegt die Sache heute anders, da kein Zweifel
mehr darüber beſteht, daß die Vereinigten Staaten von
Nordamerika beabſichtigen, über kurz oder lang ihren Einfluß
auf Südamerika in einer Weiſe auszudehnen, die weit über
den Begriff einer bloßen Vorherrſchaft im ganzen weſtlichen
Kontinent hinausgeht. Heute liegt die Sache ſo, daß jeder
an ſich noch ſo kleine Zwiſt zwiſchen zwei Staaten in Südamerika den
gefährlichen Stein ins Rollen bringen und den Vereinigten Staaten
die Gelegenheit bieten kann, dork politiſch feſten Fuß zu faſſen.
Damit wäre für die Yankees praktiſch. eine Etappe zu dem Ziele be
rade welches ſie ſchon lange platoniſch mit den von ihnen geför-
erten pan amerikaniſchen Beſtrebungen verfolgen, und es wäre eine

occidentaliſche Frage eröffnet, die ſich im letzten Ende für Europa
vielleicht noch verhängnißvoller geſtalten könnte als die orientaliſche
am Bosporus.

Der Krieg in Südafrika
Wie jetzt ſelbſt das Reuterſche Bureau zugeſtehen muß,

dringen die Buren unaufhaltſam in der Kapkolonie
nach Süden vor. Eine Streitmacht unter Schepers bedroht
Oudtshoorn. Allenthalben erheben ſich die
Afrikander und ſchließen ſich den Buren an.

An draſtiſchen Antworten der Buren auf die jüngſte
Kitchenerſche Proklamation fehlt es alſo auf den verſchiedenen
Kriegsſchauplätzen, vornehmlich im Kaplande keineswegs. Wie
weit zudem gerade dort die Buren bereits wieder im Beſitz des
Landes ſind, geht aus der Nachricht hervor, daß ſie dicht bei
der Südküſte des Kaplandes den Engländern eine recht unan
genehme Schlappe beigebracht haben. Leider erfährt man
aus der amtlichen Meldung nichts Näheres. Ein Telegramm
übermittelt uns deren Jnhalt wie folgt: F

London, 24. Auguſt. Nach amtlichem Berichte belrugen
die Verluſte am 20. ds. Mts. bei einem Kampfe in der Nähe von
Uniondale, 30 engliſche Meilen von der Südküſte der Kapkolonie
entfernt, 4 Huſaren todt, 11 verwundet, 4 vermißt.

Weiter verzeichnen wir folgende Meldungen
Brüſſel, 24. Auguſt. Die Antwort der engliſchen

Trade Union auf eine Anfrage Vanderveldes ob ſie be
reit ſei, einen Generalſtreik in England zu veranſtalten, um
den Frieden in Südafrika zu erzwingen, lautet ſchroff
ablehnend. Das den Buren freundlich geſinnte Blatt „Petit
Bleu“ ſtellt daher den internationalen Sozialismus an den Pranger
und bezeichnet deſſen angeblich auf Recht und Gerechtigkeit ge-
gründetes Programm als leere Phraſe.

London 24. Aug. Lord Kitchen er beſchwert ſich darüber,
daß der größte Theildernach Südafrika geſchickten
HYeomanry ganz unbrauchbar ſei, da die Leute zum
Theil herzkrank, lahm und kurzſichtig ſeien, andere weder
reiten noch ſchießen könnten. Eine nette Armee! Und
mit dieſer will man ein Volk wie das der heldenmüthigen Buren
beſiegen

Kapſtadt, 24. Aug. Meldung des Reuter'ſchen Bureaus.)
Jn Bunghersdorp wurden 149 Perſonen wegen Verraths vor Gericht
t Der Mehrheit der Angeklagten wurde das Bürgerrecht
entzogen.

China.
Die Unterzeichnung des chineſiſchen Friedens-

protokolls dürfte, wofern nachſtehende Meldung begründet
iſt, nicht mehr gar zu lange auf ſich warten laſſen. Es liegt
folgende Depeſche vor

Peking 25. Auguſt. Man glaubt, daß es ſih bei der Ver
ſchiebung der Unterzeichnung des Friedensprotokolls durch die chine
ſiſchen Bevollmächtigten nur um wenige Tage handelt, und
nimmt an, daß der Aufſchub durch die Nothwendigkeit veranlaßt
ſei, vor der Unterzeichnung des Protokolls die Dekrete zu erlaſſen,
durch welche die über die ſchuldigen Beamten verhängten
Strafen bekannt gegeben und die Prüfungen in
gewiſſen Städten einſtweilen ausgeſetzt werden.

Telegrannme.
Königsberg, 26. Aug. Die „Preußiſch-Littauiſche Ztg.“

in Gumbinnen und die „Allenſteiner Zeitung“ dementiren die
Meldung der „Oſtdeutſchen Volkszeitung“ in Jnſterburg über
die Abreiſe einer Kommiſſion des Diviſionsgerichts nach
Gumbinnen und über eine Ladung Skobecks.

London, 26. Ang. Kitchener telegraphirt ans
Pretoriag von geſtern Delarey veröffentlicht eine Gegen
Proklamation, in welcher er alle Buren vor meiner
letzten Proklamation iwarnt und erklärt, daſz ſie den
Kampf fortſetzen werden.

Saatenſtand im Deutſchen Reiche.
Der „Reichsanzeiger“ meldet, der Saatenſtand im Deutſchen

Reiche um die Mitte des Monats Auguſt war folgender: Winter-
weizen 3,5; Sommerweizen 2,8 Winterroggen 2,9; Sommerroggen
2,77; Sparer 2,6; Hafer 2,9; Kartoffeln 2,5; Klee 3,2;
Luzerne 3,0; Wieſen 2,9. Hierbei bedeutet 2 gut, 3 mittel.
Hierzu wird bemerkt Ende Juli ſtellten ſich vielfach Gewitterregen
ein, die im Nordweſten des Reiches in Oldenburg und Hamburg
nur gering waren in Preußen hielten ſich die Niederſchläge auf
normaler Höhe. Erheblich waren ſie in Mittel- und Süddeutſch-
land, wo ſie ſich mehrfach zu Wolkenbrüchen ſteigerten, Ueber-
ſchwemmungen verurſachten und ſtellenweiſe die Ernte ver-
zögerten. Abgeſehen von dieſen nur unbedeutende Verluſte
verurſachenden Witterungsſchwankunge war das Ernte-
wetter größtentheils gut, ſodaß die Halmfrüchte und das Heu gut

unter Dach gebracht werden konnten. Hagelwetter traten in faſt allen
heilen des Reiches auf, beſchränkten fich aber jedesmal auf kleinere

Gebiete und richteten nur ſtellenweiſe Schaden an. Die Weizen
ernte wurde in Süddeutſchland theilweiſe durch anhaltendes Regen
wetter verzögert, das Korn iſt ſtellenweiſe durch Auswachſen qualitativ
verſchlechtert. Die Sommerungsernte iſt bis auf ſpät geſäten
Sommerweizen und Hafer beendet. Verhältnißmäßig den höchſten
Ertrag verſpricht die Gerſte, weniger Sommerroggen, der vielfach
nothreif geworden iſt, noch weniger Hafer, der einerſeits durch
Trockenheit ſtark litt, andererſeits ſich vielfach nach heftigen Gewitter-
regen gelagert hat. Kartoffeln erhalten ſich infolge der Regenfälle
recht gut und zeigen im Allgemeinen keinen ſchlechten Stand. Jn Mittel
und Süddeutſchland ſind die Ausſichten faſt durchgehends gut, wofern
nicht länger feuchte Witterung eintritt und Kartoffelfäule, die
vereinzelt in Baden und Württemberg bemerkbar iſt, bewirkt. Klee
überſtand in ganz Norddeutſchland den Winter ſchlecht, dazu kam
anhaltende Dürre, ſodaß der Stand jetzt faſt durchgehends gerin
iſt und in vielen Gegenden der zweite Schnitt ganz wegfällt. Theiweiſe müſſen ſchon intervorräthe verfüttert werden. Luzerne liefert



Darchfchnittli.h nur mittelmäßige Erträge. Hochgelegene Wieſen
haben trotz der Niederſchläge ſich nicht mehr recht erholen können,
dieſelben zeigen eine braunrothe angebrannte Farbe. Grummet fällt
größtentheils aus, niedrige Wieſen dagegen ſtehen beſſer und laſſen
einen, wenn auch geringen zweiten Schnitt erhoffen.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 26. Auguſt.

Se. Königliche Hoheit Prinz Friedrich Heinrich trifft
im Laufe des Vormittags mit Gefolge und Dienerſchaft in Halle ein
und nimmt im „Grand Hotel Bode“ Wohnung.

Auszeichnung. Herrn Dr. Edmund von Lippmann,
Direktor der Zuckerraffinerie Halle, iſt in Rückſicht auf
ſeine anerkennenswerthen wiſſenſchaftlichen Leiſtungen das Prädikat
„Profeſſor“ beigelegt worden.

Leichenfund. Die Leiche des am 20. d. Mts. beim Baden
verunglückten Architekten Jeitner iſt Sonntag Morgen gefunden
worden.

Schifffahrts Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd. „Neckar“, v. Tſingtau, 23. Aug. von

Sinzapore n. Bremen abgeg. „Bayern“, v. Oſtaſien, 23. Aug. von
Neapel n. Hamburg abgeg. „Prinzregent Luitpold“, v. Bremen, 24.
Aug. v. Sydney n. Melbourne abgeg. „Karlsruhe“, n. Auſtralien beſt.,
23. Aug. 7 Mrgs. Gibraltar paſſ. „Sachſen“, n. Oſtaſien beſt., 23.
Aug. 7 Mrgs. in Antwerpen angek. „Freiburg“, n. Oſtaſien beſt., 23.
Aug. Vorm. in Penang angek. „Stettin“ 22. Aug. Vorm. in Sydney
angek. „Mark“, n. d. La Plata beſtimmt, 22. Aug. 5 Mrgs. in
Southampton angek. „Roland“ 22. Aug. 12 Nachts Reiſe v. Funchal
n. Braſilien fortgeſ. „Königin Luiſe“, v. NewYork kommend, 24. Aug.
11 Vorm. von Southampton nach Bremen abgegangen. „Herzogin
W Charlotte“, n. Auſtralien beſtimmt, 24. Aug. 10 Mrgs. Skagen
paſſirt.

Hamburg Amerika Linie. „Sicilia“ 23. Aug. 5 Nm.
v. Neapel n. NewYork abgeg. „Deutſchland“ 23. Aug. 5,50 Nmm. von
Cherbourg abgeg. „Viktoria Luiſe“ 23. Aug. 6 Nm. v. Gothenburgabgeg. Auguſte Viktoria“ 24. Aug. Mrgs. auf der Elbe angekommen.

„Fürſt Bismarck“ 23. Aug. 9 Vm. in NewYork angek. „Hercynia“
23. Aug. Abds. in Hamburg angek. „Helvetia“ 23. Aug. 6 Nm. in

Ankwerpen angek. „Belgia“ 22. Aug. 8 Abds. in Ballimore angek.
„Belgravia“ 23. Aug. 3 Nm. Lizard paſſirt. „Weſtphalia“ 23. Aug.
Father Point paſſ. „Aſſyria“ 23. Aug. 12 Mittags v. Philadelphia n.
Hamburg abgeg. „Troja“ 23. Aug. 6 Nm. v. Oporto abgeg. „Hellas“
23. Aug. 2 Nm. Dover paſſ.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 27. Anguſt: Veräuderlich, wiudig, ziemlich
Mittwoch, 28. Auguſt Unbeſtäudig, Regenfälle, ſtarkWind, kühl. auſt f g, Regenfälle, ſtarker
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Waſſerwärme der Saale am 26. Auguſt, mitgelheilt vom „Flora
Bad“: 160 R.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

W. BVerlin, 24. Auguſt. In der heutigen Aufſichtsrathsſitzung
der Breslauer Diskonto-Bank legte der Vorſtand die
Bilanz per 30. Juni, welche vorher durch eine Kommiſſion des Auf-
ſichtsraths bei allen Niederlaſfungen der Bank ſorgfältig revidirt
worden war, vor. Es wurde beſchloſſen, einer auf den 25. September

berufenden außerordentlichen Generalverſammlung die Auf
öſung der Berliner Niederlaſſung vorzuſchlagen
mit der Maßgabe, daß die Breslauer Centrale
und die ſchleſiſchen Filialen mit dem für ihrenGeſchäftsbetr ieb ausreichenden Kapital von 25 Millionen
Mark beſtehen bleiben. Die von den Verwaltungsorganen der
Bank vorgenommene Schätzung des unter Berückſichtigung der
gegenwärtigen ungünſtigen Geſchäftslage ſich ergebenden Realiſations-
werthes der Geſammt-Aktiven der Bank ſchloß mit
einem den Nominalwerth des Aktienkapitals
überſteigenden Betrage ab.

W. Berlin, 24. Aug. Jn der heutigen e des Aufſichts
rathes des „Deutſch-Oeſterreichiſchen Mannesmann
röhren-Werke“ gelangten die Bilanz und das Gewinn und
Verluſt-Konto per 30. Juni 1901 zur Vorlage. Der Geſammtbrutto
gewinn per 30. Juni 1901 beziffert ſich auf 4 251 576,38 Mk. Da-
von ſind abzuſetzen: Die Generalunkoſten mit 1377 682,65 Mk.,
die h aigngenten mit 207 000 Mk., Abſchreibungen mit
1 150 559,80 Mk. ſodaß ein Reingewinn von 1 516333,93 Mk. ver
bleibt (gegen 2072 298,15 Mk. im Vorjahre), welcher auch in dieſem
Jahre noch zur Reduzirung der Unterbilanz zu verwenden iſt.

r=m=[=z

TagesMarktberichte.
Berlin, 24. Auguſt. Berliner Produkkenbörſſe.)

Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen,
Sept. 165,00 164,75 Roggen, Sept. 1 140,00 Dezb.
144,00--143,75 144,00 A. Gerſte, leichteinländ. W 130,00
bis 141,00 ſchwere 142,00-150,00 ruſſ. 1 ,00--134,00
amerik. 133,00 dis 135,00 c. Hafer, märk., mecklenburg. und
pomm. fein 152,00--162,00 närkiſcher, r r vomm.und preuß mittel alter 14990-155,90 neuer 144,00- 15000
Pre per neuer 140,00 143,00 ruſſiſcher 139,00 145,00

ais, amerikan. mixed 130,00-132,00 runder 120,00--123.00
Mark. Erbſen, inländiſche und ruſſiſche Futterwaare 156,00 bis
170,00 Weizenmehl 00 21,50-23,75 Roggenmehl O und 1
18,50 19,60 Weijzenkleie, 9,50--9,90 feine 9,20 bis

A. Roggenkleie 9,80--10,20 Mittagsbörſe: Weizen,
ept. 165,00 164,75--165,00 Okt. 167,00-- 166,75 Dej.

170,75--170,50 A. Roggen, Septbr. 139,75--139,50 Oktober
142,00 141,50 141,75 Dezember 144,00 143,75-- 144,00
Hafer, märk., mecklenb. und pomm. fein 151,00--161,00 märk.,
mecklenburg., pomm. und preuß. mittel alter 148,00 153,00
neuer 143,00 149,00 geringer neuer 139,90 142,00
rufſ. 139,00 145,00 Dezbr. 137,50 Mai 141,00 Mais,
amerikan. mixed 130,00--131,00 runder 120,00 123 00
Okt. 118,75--118,50 Dezbr. 120,00 Weizenmehl 00 21,50
bis 23,75 Roggenmebi 0 und 1 18,50 19,50 Rüböl,
Oktober 55,60 Dezember 54,50 Br. Preiſe um 21 Uhr
(nichtamtlich) Weizen September 165,00 Oktober 167,00
Dezember 170,50 A. Roggen September 139,50 AC, Oktober
141,75 Dezember 144,00 Hafer Sept. 135,25 Oktober
136,25 Dezember 137,50 Mais Septbr. 118,00 Oktob.
118,75 Dez. 120,00 Mehl Septbr. 18,70 Oktober
18,95 Dezember 19,05 Rüböl Oktober 55,60 November
54,70 Dez. 54,50 C

Central Stelle der Preuſſiſchen Laudwirthſchaftskammern.
Notirungs Stelle.
24. Auguſt 1901.

a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

160 172 136 140 140 150 138--165
160 170 138--144x 146 154
140-- 170 135 146 142 145
160 180 140 150160 170 145 168
156 168 145 152159 176 136 170do. weſtl. d. Mulde 135 188Erfurt

Stettin (Bezirk) 145Anklam (Platz) 137Greifswald (Plat)
142 144Danzig

Thorn 129--132Königsberg i. Pr.
121 123
132 150

Allenſtein

140 150
Breslau

Goldberg W134150
Strehlen
Schweidnitz

130 140

125 131
145

140 153

141--180

128 133
138 146
132- 137x

Uckermark
Mittelmark, Priegnitz
Neumark
Lauſitz
Magdeburg
Altmark
Merſedurg öſtl. d. Mulde

Neumünſter
Hannover Süd

do. Eibe, Weſer
do. WeſtMünſterland

Weſtf. Jnduſtriebezirk
Sauerland
Paderbornerland
Frankfürt a. M.
Kaſſel

164--172 137- 14
35e 1155 163 136 140

168 175 137- 1392 160 165
160 165 140--144 o

Endt Na zug r r 40 Ja 55 g. p. l. g. p. l. g. p. l. g. p.Berlin 168 140 r r 149Stettin
Königsberg i. Pr.
Breslau
Poſen
Hannover
Neuß
Mannheim
Hamburg 1

Raps: Breslau 258
e) Weltmarktpreiſe

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 24. Aug., am 23. Aug.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 778 Cts. Al6ö3,75.6165,25

Chicago Aug. 69 Cts. „162,25 163,25Liverpool Sept. 5 ſh. 7 d. 167,25 166,50
Odeſſa loko 87 Kop. 166,50 166,50Riga loko 93 Kop. 169,25 169,25Zn Paris. Aug. 21,70 fcs. „165,75 177,25Von Amſterdam nach Köln Novbr. hl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. loko 628 Cts. 147,75 147,75
Odeſſa 2 loko 66 Kop. „138,50 138,50Riga loko 73 Kop. 142,75 142,75

New-York, 23. Aug., 6 Uhr Adends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklommert deigefügt.) Bau m
wolle Preis in New York 8 85/16) Lieferung Okt. 7,71
(7,63), Lieferung Dez. 7,77 (7,68), in New Orleans 85
(87/ Petroleum, Stand white in NewYork 7.50 (7,50),
in Philadelphia 7,45 (7,45), Rafined (in Cafes) 8,50 (8,50), Credit
Balances at Oil City 1,25 (1,25), Schmal z, Weſtern ſteam
9,20 (9,15), Rohe Brothers 9,25 (9,30). Mais“) per
Sept. 611 (61 Dez. 6 (622 Mai 622 (64),Weizen**) rother Winterweizen loco 77x (78X), Weizen ver

fair Rio
Sept. 4,90 (4,90), eWheat clears 2,80 (2,80), Zu cker 87 (3
Kupfer 16,50 (16,60).

Tendenz Mais ſchwach.
e*) Tendenz Weizen ſchwach.

Waaren und Kregaktenberichte.
treide.

Hamburg, 24. Aug. Weizen flau, holſtein. loco
amburg 102 bis

g

Laplata 128. Roggen flau, ſüdrufſiſcher matt, cif.
ais ruhig, 123x,105, do. loco 104--106, mecklenburgiſcher 136--142.

n u 244 wan ſt 8,10 Gd., 8,11 Bu, 24. Auguſt. en per 8, r.,ühjahr 8,51 Gd., 8,52 Br. e 7 Herbſt 7,06 Gd 76
r., per Frühja 7,34 Gd., 7,35 Br., Mais per JuliAu uſt 5,46

y 48 73 fer per Herdſt 6,67 Gd., 6,66 Br., per Frühjadr
k.

Peſt, 24. Aug. Weizen loeo billiger, do. per Oktober 7,94 Gd.7,95 Br., per April 8,36 r 8,37 Be o per Oktober 6,68

e St 37 Fllober 6,31 S See
r., do. emBee R l o. Bu et Se 2 e 923

Svpring
inn 26,12x (26,40),

I

v is, 24. A Anfangsbericht. e e ren21,65, 2168 Sept. Dezember 21,90, per November
druar 22,70. Roggen ruhig, per Auguſt 15,25, per Nov. -Ffebruar

aris, 24. Aug. (Schlußbericht.) Weizen beh. per Auguſt 21,50,per en 21,55, ded Sept.Dezember 21,90, per November Februar
22,50. Roggen rubig, ver Auguſt 15,25, per November Februar 15,65.

London, 24. Auguſt. An der Küſte 1 Weizenladung an
geboten.

Amſterdam, 23. Auguſt. Weizen auf Termine geſchäftslos,do. e per i Roggen auf Termine
unverändert, per Okto per rzAnlerven- 24. Auguſt. Weizen ruhig. Roggen weichend.

Hafer behauptet. Gerſte ruhig
Zucker

Hamburg, 24. Auguſt. (Schlußdericht.) Rüden
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg ver Auguſt 8,27x, per September 8,32, ver Oktoder 8,45, per
Dezember 8,45, per März 8,65, ver Mai 8,75. Stetig.

Loudon, 24. Auguſt. 962 Proz. Javazucker loco 10 nom.
Rüben Rohzucker loco 8 sh. 22/, d. Käufer ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 24. Auguſt. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

u z 00 Dezember 28,75, März 29,50, Mai 30,00.
ndenz: eppend.Hamburg, 24. Auguſt. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für GoodWeg w. 28,00 G., Dezember 28,75 G., März

29,50 G., Mai 30,00. Tendenz Schleppend.
Amſterdam, 24. Auguſt. Java Kaffee good ordinarv 32.
Havre, 24. Auguſt. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork

ſchloß unverändert bis Points höher. Rio 20 000 Sack, Santos
63 000 Sack. Zufuhren für geſtern.

Havre, 24. Auguſt. (Schlußdericht.) Kaffee good average
34,25, September 34,50, Dezember 35,25. Tendenz

Behauptet.
Petrolenm.

Hamburg, 24. Auguſt. Petroleum ſtetig. Standard white loco
6,90 Br.

e Antwerpen,24. Auguſt. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 177, bez. und Br., do. per Auguſt 17*/, Br., do. ver Sept.
18x Br., do. per Oltober De Br. Tendenz: Feſt.

p 8.e Nordhauſen, 23. Auguſt. Branntwein 40 Vol. für 100
Kilogr. (105 106 Lir.) 58,00-—60,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106 107 Lir.) 6400-—66,00 Mk., ohne Faß ab
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 24. Auguſt. Spiritus ſtill, Auguſt 14,00 G.,
h 1425 G., Sept. Oktober G., Oktober November

Paris, 24. Auguſt. (Anfangsbericht.) Spiritus beh., Auguſt27,75, Sept. 2800, Schtember-de ember 2850, Januar-April 29.00.

Paris, 24. Auguſt. (Schlußbericht.) Spiritus beh., Aug. 27,78,
Sept. 28,00, September Dezember 28,50, Januar April 29,00.

Hülſenfrüchte.
Magdevburg, 24. Auguſt. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis23,00 Mit Speiſebohnen (weiße) 18,00 36,00 Mk., Linſen 30,00

bis 44,00 Mk., alles für 100 kg.
Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.

Köln, 24. Auguſt. Rüböl loco 62,00, Oktober 59,00.
Hamburg, 24. Auguſt. Rüböl rubig, loco 57,00.
Hamburg, 23. Auguſt. Schmalz. Amerik. Steam 444 Mk.,

do. raff. in Tierces, Marke Armour's Special 451 Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 45 Mk., do. do. Choice Grocery 44 Mk.,
div. Marken 44 44x Mk. Alles ver 80 Kilogr. netto tranſito.

Varis, 24. Auguſt. (SchlußzBericht.) Nüböl ruhig, Auguſt 65,25,
Sept. 65,00, Sept. -Dez. 65,00, Januar April 65,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.Berlin, 24. Auguſt. Kartoffelſtärke und Vieh 17,25 Mk.

feuchte Stärke Mk.
Hamburg, 23. Auguſt. Kartoffelſtärke 164-162/, Mk., Lieferung

Sept. Oktober 164-17 Kartoffelmehl, prompt 17-17 Mk.Jeferung Sept. Ott. 17--17, M. Superior Stärke 17— 171 Bit.
Superior Mebl 174 178, Mk. per 100 Kilogramm.Magdeburg 24. Auguſt. Eßzkartoſſeln 5,00—5,50 Mk. für

Eg.
Fleiſch. Butter. Eier.

Magdeburg, 24. Auguſt. Rindfleiſch im Großhandel 1,00 bis
1,05 Mk., von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,80 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20--1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 Kkg, Eier für 60 Stück 2,89-—-3,60 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 23. Auguſt. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 135 bis
140 Pfa., kleine 80--110 Pfg., Seezungen, große 160--175 Pfa.,

kleine 120--130 Pfg., däniſche 150--160 Pfg., Kleiße, große 60 bis
80 Pfg., kleine 35--40 Pfg., Rothzungen 30-35 Pfg., Schollen,
große 25--30 Pfg., mittel 18--22 Pfg., kleine 15--18 Pfg., lebende

Pfa., Schellſiſche, große 25-—30 Pfg., mittel 18--22 Pfg.,
kleine 15 18 Pfg., Cabliau, große 19--22 Pfg., kleine 12— 16 Pfg.,
Seehechte 18--20 Pfg., Lengfiſch 8--12 Pfa., Blaufiſch 12--15 Pfg.,
Knurrhähne 4--7 Pfg., Dorſch fg., Rochen 5--7 Pfg.,
Elblachs Pfg., Lachs, rothfi. 140 160 Pfg., Silberlachs Pfg.
Lachsforellen 110--160 Pfg., Zander 80--95 Pſg., Flußhechte 80 bis
90 Pfa., Schnepel Pfa., Barſe 20--40 Pfg., Brachſen
15--28 Pfg., Hummern, lebende 235-260 Pfg.

Stroh. Hen.Magdeburg, 24. Auguſt. Richtſtroh 559 6,59 M., Krumm
ſtroh 4,00--5,00 Mk., Heu 7,50-8,50 Mk. für 100 kg.

Metalle.
Amſterdam, 23. Auguſt. Bancazinn 69,.
London, 24. Auguſt. Silber 26 Lſtrl., ChiliKupfer 67

Lſtrl., per 3 Monate 671/, Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 11
Lſtrl., Zinn 1161 Lütrl., Zink 171/, Lſirl.

Glasgow, 23. Auguſt. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 53 sh. 11 d. Warrants Middlesborough 45 ob. 6x d

Düngemittel.
Hamburg, 24. Auguſt. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,70.
Baunmlvolle und Wolle.

BVremen, 24. Auguſt. Baumwolle. Feſt. Upland middling
loco 45x Pfg.

Liverp

t

Okt. 42 Käuferpreis,
Rov. Dez. Verk.-Preis, April

Anutwerpen, 24. Auguſt. W
September 4,25 Verkäufer, März 4,35 Verkäufer. Ruhig.

Habre, 23. Auguſt, Abends. Wolle.
Dez. 127,00. Tendenz Ruh

PlataZug Type B

Auguſt 124,50,
uhig.

Rio de Janerio, 23. Auguſt. Wechſel auf London 10

Berantwortliqh für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hake, Cyreco
Kunden der Redaktien von 9 dis 12 Uhr Vermittags. Alle die Rzdakelen betreffende
Guſchriften ſind nicht gerſös al i h, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Oalleſchen Zeitung in Galle a. S. za edreſſtren, Für die Jnſeraie vergntwerik4
O. Brakel, Hal a. S.

Deuck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leippigerſtraße 87. n Mit 2 Beilagen. T
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Hur Enthüllung des Kaiſer- Denkmals
Ein froh Geflüſter rauſchte durch die Aehren

Zur Sommerzeit,
Alldeutſchlands Heldengreis auf's Neu zu ehren

War man bereit,
Und Kornblümlein beſcheiden zwiſchen lugend,

War hochbeglückt;
Dem Edlen galt's, den ſchon in frühſter Jugend

Jhr Strauß entzückt.
Da plötzlich füllt die Luft ſich mit Gewittern,

Welch ſchwerer Schlag!
Die deutſchen Gau'n, die Lande rings erzittern,

Und Schmerz hallt nach.
Vorüber tönt's am großen Sterbetage,
Die hohe Dulderin hat ausgekämpft.
Wir ſtehen ehrfurchtsvoll am Sarkophage,
Des Feſtes heller Schein iſt jäh gedämpft.
„Wir harren“, ſprachen Tauſende verbunden,
Und feiern ſtill, wo Thron und Vaterland,
Wo jedes Herz mit Trauerflor umwunden,
Und Deutſchlands Hort an hehrer Bahre ſtand.
Wer würde nicht mit ſeinem Kaiſer tragen
Ob Freud', ob Leid die Hand des Schickſals giebt,
Er ſoll in guten wie in böſen Tagen
Erfahren, daß ſein deutſches Volk ihn liebt.“

Mit Demuth unſer's Gottes Rathſchluß ehren,
Und gläubig hoffen, hat es je gereut?
Seht Jhr nicht heut' den Himmel ſich verklären?
Ein ſanftes Licht dringt durch die Traurigkeit,
Und feſtlich auf der Morgenröthe Schwingen
Zieht uns ein Tag herauf mit hehrem Glanz,
Der Weihetag. Des Domes Glocken klingen,
Vollendet prangt ein edler Ruhmeskranz;
Die Hand der deutſchen Treu' hat ihn gewunden
Und mit der Palmen edelſten durchzweigt;
Wie harret die Begeiſt'rung nun der Stunden,
Da Ehrfurcht ihn dem Helden überreicht!

Jm ſchlichten Rahmen, lieblich
Entfaltet ſich des großen Tages Bild.
Jetzt kommen Mägdelein mit jenen blauen
Erinnerungsblüthen aus dem Korngefild,
Gar hurtig ſtrömt herbei aus allen Ecken
Mit bunten Fähnlein mancher Knabentroß,.
Es gilt ja heut' des Vaterlandes Recken!
Welch' eine Luſt, daß man die Schulen ſchloß
Zum Kaiſertag mit ſeinem Doppelklange,
Wo heil'ger Ernſt ſich mit der Freude paart,
Wo Greis und Kind folgt ſeines Herzens Drange,
Und echtes Deutſchthum frei ſich offenbart.

Das alte Halle, heut' in Feſtesſchöne,
Jn herbſtlichſchimmernd-buntſchattirtem Grün
Blickt würdig d'rein, da ſeine Muſenſöhne
Jm vollen Wichs mit ihrem Banner zieh'n.
Wie dürften ſie, der Zukunft Sterne, fehlen,
Wenn altem Ruhm man friſchen Lorbeer ſtreut!
Es flammt auf's Neue durch die muth'gen Seelen:
„Stark und getreu in ſturmbewegter Zeit!“

Die alten Burgen ſchauen ſtolz zu Thale
Auf die Begeiſterung am Saaleſtrand.
Wie blitzt das Wappen hell im Sonnenſtrahle,
Der Ordensſchmuck mit Kreuz und Ehrenband!
Was leuchtet dort? Hiſtoriſch ſind die Fahnen,
Hiſtoriſch auch das ſchmucke Feſttagskleid,
Wer bringt die Grüße von Althalle's Ahnen,
Und will vertreten allehrwürd'ge Zeit
Die Salzwirkbrüderſchaft, Längſt vor

dem Feſte
War ſorgſam ſchon die Chronik durchſtudirt,
Daß man den Ehrentag begeh' auf's Beſte,
Wie ſich's nach Urgroßväter Brauch gebührt.
Dann holte Jeder aus der Bundeslade
Das ſilberknopfverzierte Galakleid,
Wie zum Neujahrstag, wenn des Kaiſers Gnade
Sie zu ſich läd't zu froher Feſtlichkeit.

(26. Auguſt 190).
Sie denken d'ran heut' mit dem Feſteshauche
Zieht manch' ein Gruß herauf, manch' gütig Wort,
Sie ſeh'n im Geiſt das milde Kaiſerauge,
Ein treu' Gedenken lebt in ihnen fort,
Und Kaiſertreu' verbindet ihre Herzen,
Wie wechſelvoll das Zeitliche auch ſei,
Es ſtrahlen freudig der Begeiſt'rung Kerzen
Für ihren Landesfürſten ſtets auf's Neu', e
Wie prächtig ziehn' ſie auf in ihren Trachten,
Die ſchon geziert des Stammes Urgeſchlecht!
Stadt Halle weiß Halloren wohl zu achten,
Die alte Zunft ehrt noch Geſetz und Recht.

Jetzt tritt herzu die Schaar der Veteranen,
Des hohen Feiertags ſich voll bewußt.
Sie halten treu, wie einſt, zu ihren Fahnen.
Ein groß' Erinnern zieht durch jede Bruſt.
Es dröhnt heut' wieder jenes Kampfgetümmel
Aus weiter Fern herüber an ihr Ohr,
Sie ſeh'n den ſchwarzbewölkten Schlachtenhimmel,
Seh'n Deutſchlands Retter, die uns Gott erkor.

Wie hoheitsvoll die alten Waffenbrüder
Vereint nun ſteh'n im ſchönſten Ordensſtaat!
Schneeweiß manch' Haupt, und doch man kennt

ſich wieder.
Zwar fehlt ſchon mancher gute Kamerad.

Doch der hochedle Stammbaum ſproßt auf's Neue,
Weithin verzweigt iſt ſeines Wachsthums Spur.
Seht ihr ſie kommen dort zum Akt der Weihe?
Des Königs Rock iſt ihre Feſtmontur!
Der alte Geiſt lebt fort in unſern Heeren
Und Jugendkraft beſchützt und ſchirmt das Reich,
Sie hält auch heut', die Helden neu zu ehren,
Hoch das Panier mit friſchem Lorbeerzweig.

Und Glied an Glied ſteht man bereit zur Feier.
Beugt ſich der Jubel auch dem Trauerband,
Glüht ſtill im Herzen doch ein heil'ges Feuer:
„Mit Gott für Kaiſer und für Vaterland!l“

So ſehn mit Stolz des Bürgerthrones Väter:
Vom Geiſt der Einheit iſt die Stadt umſchwebt.
Nun denn „Glück auf“ mit echtem Kaiſerwetter
Zum Weihefeſt, das Arm und Reich belebt.
Welch wogend Menſchenmeer! Faſt zum Gedränge
Schaart ſich's rings um im Feiertagsgewand,
Wo iſt der Held? Wem gilt das Feſtgepränge
Jn der Hollorenſtadt am Saaleſtrand?

Seht ihr Germania nicht im Zuge ſchweben,
Den Blick gewandt zu friſchbekränzten Höh'n,
Wo Ehrenſäulen ſtolz ſich jetzt erheben
Und um ein Denkmal Ruhmesweiſen weh'n?
Es ſind die alten Siegesmelodieen;
Herniederrauſchen wird's noch vom Altan,
Wenn ſelbſt Jahrhunderte zum Lethe fliehen:
„Der Herr hat Großes einſt an unsgethanl“

Umfängt's uns nicht mit mächtigen Gewalten
Bei dieſem tief empfund'nen Dankeswort?
Sie ſteigen auf, die muthigen Geſtalten
Aus großer Zeit. Voran ein greiſer Hort

Als leuchtend Vorbild ſeinen tapfern Schaaren,
Ein reiſ'ger Held im wilden Schlachtgewühl;
Dem Vaterland ſein heilig Recht zu wahren,
Das war des Preußenkönigs hohes Ziel,
Und nicht umſonſt war feſtes Gottvertrauen;

Da blutigroth der Schlachten Feld geblüht,
„Sieg über Sieg! durchbrauſt's die deutſchen Gauen,
Von ſelt'nem Glanz iſt Preußens Stern umglüht.
„Viktoria!“ jauchzt es in allen Landen,
Daß Barbaroſſa ſelbſt vom Schlaf erwacht,
Das deutſche Kaiſerreich iſt neu erſtanden,
Wilhelm dem Großen blinkt der Krone Pracht!

Luiſens Sohn hat würdig ſie getragen,
Womit ihn edle Fürſtenhand gekrönt.
Du Siegeskaiſer aus den großen Tagen
Haſt Freund und Feind vereinet und verſöhnk,
So ward erfüllt, was einſt die hohen Ahnen J
Erſtrebt, erhofft bis zu dem Heldentod.
Jm Licht der Freiheit flattern Deutſchlands Fahnen,
Ein Auferſteh'n im Friedensmorgenroth!
Ein Auferſteh'n im Kaiſerſonnenglanze
Das tapf're Heer im friſchen Ruhmeskranze!

Und Segen war mit unſerm neuen Bunde,
Der Aar entfaltete die Flügel breit.
Doch Deutſchlands Frühling blieb nicht ohne Wunde,
Der greiſe Kaiſer ſtarb zur Lenzeszeit.
Schon rüſteten ſich Veilchen auf den Matten,
Um ſchön zu prangen im Geburtstagsſtrauß,
Da ſtreckte kalt der mächt'ge Fürſt der Schatten
Die dürre Hand nach unſerm Throne aus.
Vorbei der letzte Hampf. Die Fahnen wehen
Mit Flor umhüllt. Dumpf iſt der Glocke Klang.
Der Kaiſer todt. Hinaufzuſel'gen Höhen,
Verklärter Held, folgt Dir Alldeutſch-

lands Dank.Auch heute will die Liebe Dich umſchweben!
Du deutſches Kind, hörſt Du das Feſtgeläut?
Siehſt Du das Kaiſerdenkmal ſich erheben?
„Wilhelm dem Großen“ wird es heut geweiht.
Die Hülle fällt. Herzu ihr deutſchen Söhne,
Laßt Euren erſten Gruß hinüber weh'n
Dem Hohenzoller in gewalt'ger Schöne,
Und den Getreuen, die zur Seite ſteh'n.
Bismarck und Moltke, die gewalt'gen Degen!
Welch hoher Dreiklang, ruhmgekrönt und echt!
Was ſie erkämpft, uns Allen iſt's zum Segen,
Zum Heile noch dem ſpäteren Geſchlecht
Jm Leben wie im Tode eng verbündet
So ſteh'n die Recken, deren Geiſtesſchwert
Den Weg gebahnt und unſer Reich gegründet,
O haltet Deutſchland's Helden all'zeit werth!
Schaut auf mit Ehrfurcht, und zu ihrem

Ruhme
Gleich' Euch die Stätte einem Heilig-

thume.

Du Monument, enthüllet jetzt zur Weihe
Wie ſtrahlt zu uns herab im Sonnenlicht
Das hehre Kaiſerbild, ein Blick voll Treue
Du Heldengreis! Dein Volk vergißt Dich nicht
Wie unvergänglich hier in edlen Erzen
Dir, ſieggekröntem Held, ein Denkmal ragt
Lebſt Du auch fort als Friedensfürſt im Herzen,
Wird dem Verklärten Dankesgruß geſagt!
Hier legt Stadt Halle Ruhmeskränze nieder

Und ſchmückt Dein Silberhaar mit friſchem Zweig.
O bleibe Du, der uns das Reich gab wieder,
O bleibe Schutzgeiſt unſerm Deutſchen Reich!
Bleib' Schutzgeiſt i h m der nach des Schickſals Wollen
Dein Szepter heute führt mit ſich'rer Hand,
Das Staatsſchiff lenkt, wie auch die Feinde grollen,
Sei's ringsumher, ſei's an dem fernen Strand,
Wilhelm dem Zweiten, deſſen treues Walten
Dem Vaterland ſein Erbe will erhalten!

Laßt in der Stunde, die der Herr gegeben,
Uns, die wir brüderlich vereint hier ſteh'n,
Jetzt Aug' und Herz zu Gottes Thron erheben,
Dem Kaiſerhauſe Segen zu erfleh'n.
Nicht will die Liebe ihre Feier ſchließen,
Ohn' ehrfurchtsvoll das Kaiſerpaar zu grüßen:
Keil Kaiſer Dir! Des höchſten Herrſchers Gnade
Und Huld beſchirme Dich auch fürderhin!
Der Stern der Freude leuchte Deinem Pfade,
Geſegnet ſei Alldeutſchlands Kaiſerin!
Heil unſerm Kronprin z! Heil blüh' allen Sproſſen

Wilhelms des Großen

Das ſtimmungsvolle Gedicht iſt von der Verfaſſerin der hieſigen Königſtädtiſchen höheren PrivatMädchenſchule zum heutigen Enthällungstage gewidmet und uns freundlich zur

I Verfügung geſtellt worden. Möcht- eg als Gedenkblatt an den heutigen Feſttag allenthalben willkommen ſein.
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Das Kaiſerdenkmal in Halle.
Wer ift der greiſe Siegesheld,
Der uns zu Schutz und Wehr
Für's Vaterland zog in das Feld
Mit Deutſchlands ganzem Heerl!

Aus großer Zeit ſtammen die Worte des Dichters, aus der
Zeit des Aufbaues des Deutſchen Reiches, aus der Zeit, da ſich die
deutſchen Völker auch nach außen hin wieder als e in Volk fühlten,
jo daß ſie ſich gemeinſam des Feindes wehrtey und dann gemein

jam ihr Haus im Jnnern ausbauten. Jm Kriegswerk wie im
Friedenswerk war der eifrigſte Förderer der Nation der oberſte
Serrſcher, dem die Kaiſerkrone mitten im Feindesland von Deutſch

lands ganzem Heer und ganzem Volk aufs Haupt geſetzt wurde.
Kaiſer Wilhelm der Siegreiche!

Du edles Deutſchland freue Dich,
Dein Kaiſer hehr und ritterlich,
Dein Kaiſer, Dein Kaiſer Wilhelm iſt's!

Durch die ſiegreichen Kriege nach außen hin geſtärkt, im An
ſehen gehoben und befeſtigt, begann die Arbeit des Friedens. Nim
mer müde regte der greiſe Herrſcher die Hände zum Friedens
werk. Er hatte „keine Zeit müde zu ſein.“ Und wahrlich dieſes
Friedenswerk, welches dahin ſtrebte, jeden Einzlnen des großen
Reiches glücklich und zufrieden zu machen, es iſt kein geringeres
als das gewaltige Kriegswerk. Du edles Deutſchland freue Dich,

Dein Kaiſer, Dein Kaiſer Wilhelm iſt's! So ſteht
er vor uns, ſo iſt ſein Andenken eingegraben und feſtgehalten in
den Herzen Aller als der wahre Vater des Volkes. Die Seg-
nungen, die er ſeinem Lande gebracht, ſind nicht vergeſſen.

Und nicht vergeſſen ſind die Männer, die ihm als getreue Pala-
dine in, Krieg und Streit, in Freud und Leid feſt zur Seite
ſtanden. Auch ihr Name ſchallt über den Erdball; Bismarck
und Moltke, die Lenker und Denker, ſind unzertrennlich von
Wilhelm dem Siegreichen. Die Herzen des Volkes ſprechen ihnen
Allen den Dank aus; hat es die Mitwelt ſchon gethan, die Nach

welt hat nicht weniger Urſache dazu. Es iſt ein ſchönes Wort, das
unſere Altvorderen gern anwandten: „Die dankbare Nachwelt.“
Jn prächtigen Bildern unſerer berühmteſten Maler, in herrlichen
Liedern unſerer beſten Dichter, in gewaltigen Standbildern be-
rufener Künſtler ſpricht uns das Bild der hehren Männer zu Auge
und Ohr, Herz und Gemüth.

Und darum iſt es beinahe ſelbſtverſtändlich, daß ſich auch die
Stadt Halle anſchickt, die Dankesſchuld wenigſtens auch in etwas,
wenigſtens auch in einem ſchönen äußeren Zeichen abzutragen, die
Dankesſchuld, die auch unſere Stadt hat gegen die Förderer des
Wohles im ganzen Staate wie im einzelnen Gemeinweſen. Ver-
dankt doch insbeſondere unſere Stadt ihren ungeheueren Aufſchwung
den letzten 30 Jahren, der Zeit der gewaltigen Errungenſchaften
jener Kriegs und Friedenshelden. Nicht überall und zu jeder
Zeit läßt ſich mit ziffernmäßiger Genauigkeit darlegen, inwieweit
eine Gemeinde unſeres Vaterlandes der Segnungen der Werke
ihrer Herrſcher theilhaftig geworden iſt, die Stadt Halle hat es
dentlich und greifbar in ihrem Wachsthum, ihrem Aufſchwung in
Handel und Verkehr, ihrer Bedeutung unter den Städten des
Reiches vor Augen. Darum ehrt ſie ſich ſelbſt auch am meiſten,
wenn ſie die äußere Ehre des Heldenkaifers Wilhelm I. und ſeiner
Recken Bismarck und Moltke nicht vergißt.

Durch die Vaterlandsliebe der Hallenſer und nicht zum wenig
ſten durch die Munificenz eines unſerer Mitbürger iſt darum das
ſtolze, hochaufragende Denkmal an unſerer ſchönen Poſtſtraße
entſtanden, das wir unter der ehrenvollen Anweſenheit eines
Prinzen des Königlichen Hcüiſes, unter der bewegten Antheilnahme

der geſammten patriotiſchen Bevölkerung heute enthüllen. Jahre
hindurch haben die Vorbereitungen zum Bau und der Bau ſelber
gewährt, heute an dem ſonnendurchflutheten Spätſommertage
wird der Stadt zur Wahrung und Ehrung überreicht, was durch
die fleißige Arbeit der Künſtler vollendet worden iſt. Soweit die
Trauer um die Kaiſerin Friedrich es zuläßt, hat die Stadt ſich zum
hohen Feſte feierlich geſchmückt; viele Geſchäfte haben ihre Thüren
geſchloſſen, viele öffentliche Jnſtitute den Tag auch als äußeren Feier

tag erklärt; in gllen Schulen werden Feſtfeiern veranſtaltet, in
denen auf die Bedeutung der heutigen Denkmalsweihe hingewieſen

und ein Dank- und Erinnerungsfeſt an die große Zeit des großen
Kaiſers begangen wird. Feſtlich gekleidet und feſtlich geſtimmt
wogt eine zahlreiche Menſchenmenge durch die Straßen, und um die
Poſtſtraße ſtaut ſich der Verkehr; ganz Halle ſteht unter dem Ein
druck des hohen, ernſten Weihefeſtes, das nicht nur ein Gedenkfeſt,
ſondern auch ein Mahnfeſt für Alle ſein ſoll.

„Was in großer Zeit errungen, wahr es, künftiges Geſchlecht.“
Nicht umſonſt ſteht dieſe Mahnung am oberen Fries des Säulen-
ganges des Monumentes. Eine das Menſchenleben, Generationen
und Jahrhunderte überdauernde Mahnung ſoll uns das ganze
Denkmal ſein. Es mahnt und erinnert, regt zum Sinnen und
Denken an. Da ſteht in der Mitte des Ganzen auf hohem Roß
die edle Geſtalt des oberſten Herren hier auf Erden, der die Mitte
und der Hauptpunkt der damaligen großen Zeit war, des doch im
Herzen und im Gebahren ſo einfachen ſchlichten deutſchen Kaiſers
Wilhelms I. Wie reden ſeine treuen, freundlichen Züge zu uns,
wie dringen uns ſeine milden Augen ins Herz, wahrlich er iſt der
Vater des Landes, des Volkes. Und ihm zur Rechten der gewaltige
Recke, der mit wuchtiger Fauſt den Ring der Einheit des Reiches
ſchmiedete, der mit eiſernem Griff zufaßte, wo es noth that, der
mit ſtarker Entſchloſſenheit handelte und mit ſicherer Hand das
Rechte traf. Wie ermunternd, wie ſtählend wirkt ſeine energiſche
Haltung, ſein kraftvoller Blick unter den buſchigen Brauen hervor,
ſeine feſt zufaſſende Hand, die zerſchlug, was ſchlecht und faul war,
die mit Macht hob, was gut und ſegensreich war. Und auf der
anderen Seite der ſtille Denker, der ſinnende Schlachtenlenker
Moltke. Erſt wäg's, dann wag's, ſcheint er zu ſagen. Gut vor-
bereitet und durchdacht, iſt ſchon die halbe Arbeit. Sieh auf Alles
und dann rathe und handele danach, ſo ſprechen ſeine einfachen
Züge zu uns. Ein guter Rath iſt Goldes werth, ſagt das alte
Sprichwort. Wahrlich, ein ſo guter Berather wie er, iſt viel mehr
als Goldes werth! Und unter ihren Poſtamenten da ſehen wir
den ſtarken Siegfried. Er ſteht auf und ſein ſehniger Arm zeigt
uns die Kraft ſeiner Glieder. Zwei Rheintöchter tauchen aus dem
feuchten Elemente auf und reichen ihm die Krone. Der deutſche
Jüngling hat mit ſtarker Hand den Rhein wieder zu einem deut
ſchen Strome gemacht. Aus mächtigen Quadern gefügt, bildet
den Hintergrund ein halbkreisförmiger Säulengang, der an beiden

Enden mit ſtarken Pfeilern gegiert iſt. Hoch in die Luft ragen
oben auf dieſen Pfeilern die Waffen und Kriegsgeräthe des deut
ſchen Mannes: Helm, Harniſch, Schild und Schwert, die auf einem
Baumſtamme als Waffenpfeiler aufgehängt gedacht ſind. Bei
den Waffen ſitzen zwei Löwen, die Sinnbilder des Muthes und der
Kraft. Jn der Mitte der Pfeiler zeigen uns Steinbilder, wie der
deutſche Jar über die Schlange ſiegt, die Schlange des äußeren
Feindes und der inneren Zwietracht.

So ſteht das Wahrzeichen großer Zeit, das Dankesmal für den
Heldenkaiſer und ſeine Recken, der Mahnungsruf an dies und die
künftigen Geſchlechter würdig inmitten unſerer Stadt! Möge es
Jedem eine Mahnung ſein, den drei großen Geſtalten, die es zeigt,
nachzueifern! Nachzueifern mit Zurückſetzung ihrer eigenen Perſon,

ihrer eigenen Jntereſſen, ihres eigenen Wohlergehens: Zur Ehre
des Vaterlandes

Aus Nah und Fern.
Zu der Mordſache Kroſigk. Aus Jnſterburg trifft ein

Nachricht ein, welcher, falls ſie ſich beſtätigen ſollte, große Bedeutung
zukommt. Es wird nämlich gemeldet, daß in der Gumbinner Mord
ſache eine neue Unterſuchung eingeleitet worden ſei. Die
„Oſtdeutſche Volkszeitung“ meldet nämlich aus Jnſterburg, eine
Kommiſſion des Diviſionsgerichts habe ſich Sonnabend Morgen nach
Gumbinnen begeben, um wegen Ermordung des Rittmeiſters v. Kroſigk

eine neue Unterſuchung anzuſtellen. Der Zeuge Skobeck
ſei telegraphiſch von Allenſtein geladen worden. Wir ſehen in
dieſer Mittheilung, wenn ſie ſich dewahrheitet, den Beweis dafür,
daß auch die Militärjuſtiz ſich noch keineswegs mit der
bisherigen Beweisaufnahme zufrieden giebt. Man wird vielleicht
nicht fehlgehen, wenn man die Jnſterburger Meldung mit den Er
mittelungen in Zuſammenhang bringt, die wir in den letzten Tagen
veröffentlicht haben. Wie wir berichteten, hatten dem Handels-
mann Libſch am 17. Juli ehemalige Gumbinner Dragoner, die ſich
nach Südweſtafrika begeben wollten, in Berlin erzählt, Marten
ſei nicht der Thäter, der Mörder befände ſich in Oſt-
aſien. Libſch theilte, als er geleſen hatte, daß Marten zum Tode
verurtheilt war, den Inhalt des erwähnten Geſprächs dem
ihm bekannten Schutzmann Kettlitz vom 99. Polizeirevier mit,
der ſeinem Vorgeſetzten, Polizeileutnant Ebel, vorſchriftsmäßig
Meldung erſtaſtete. Durch den Polizeioffizier gelangte das Protokoll
zur weiteren Unterſuchung an das Polizeipräſidium. Schutzmann
Kettlitz und Herr Lidſch wurden am Sonnabend vom Kriminal-
inſpektor Braun zu Berlin in dieſer Sache eingehend vernommen.
Wie die „Oſtdeutſche Volks Zeitung“ weiter meldet, will
Marten bezw. ſein Vertheidiger das Reviſionsgeſuch auf S 68 der
Militärſtrafgeſetzgedung ſtützen, wonach die zu Mitgliedern des
Oberkriegsgerichts zu ernennenden Offiziere vom Gerichtsherrn all
jährlich vor Beginn des Geſchäftsjahres für dasſelbe zu beſtellen ſind.

Es ſoll dies bei einem militäriſchen Beiſitzer, und zwar bei dem-
jenigen, der durch Fragen am meiſten in die Verhandlungen einge
griffen hat, nicht geſchehen ſein.

Ans dem Königlichen Schloß in Berlin. Vor einiger
Zeit wurde gemeldet, daß der Kaiſer den Bildhauer Profeſſor
v. Uechtritz mit einer figürlichen Arbeit für den Weißen Saal
betraut habe. Wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ erfährt, handelt es
ſich um eine neue Figur Kaiſer Wilhelms J. Während die
Herrſcherfiguren in den Niſchen des Weißen Saales meiſt jugendlich

auf Wunſch des hohenaufgefaßt ſind, hat v. Uechteri
reis dargeſtellt, wie erAuftraggebers Kaiſer Wilhelm I. als

etwa aus dem letzten Jahrzehnt ſeines Lebens uns
in der Erinnerung vorſchwebt. Das Standbild wirdim Atelier Caſal in armor hergeſtellt werden. Weit
vorgeſchritten iſt bereits die in Arbeit befindliche
Marmorfigur Kaiſer Friedrichs nach dem Modell von Profeſſor
Max Baumbach. Die Fisuren ſind etwa zwei Meter hoch, alſo
erheblich kleiner als die in der Siegesallee. Die beiden Marmor
ſtatuen ſollen noch in dieſem Jahre fertig werden und
im Weißen Saale aufgeſtellt werden. Früher bereits ſind die
S Friedrich Wilhelms II. von Calandrelli, Friedrich

iühelms III. von Eberlein und Friedrich Wilhelms IV. von Unger
in Marmor gefertigt worden, ſodaß für die nächſten Jahre nur noch
die Ausführung von vier Herrſcherfiguren übrig bleibt.

Ein angeblicher Bittſteller iſt in Wilhelmshöhe unter
eigenthümlichen Umſtänden verhaftet worden. Ein Civiliſt
hatte ſich eine Feldwebel Uniform mit einem Seitengewehr des
22. Jnfanterie- Regiments verſchafft und ſich innerhalb des Schloſſes
in der Hauptallee aufgeſtellt, woher der Kaiſer mit König Eduard
zum Schloſſe fahren mußte. Die Uniform paßte aber nicht der
Helm rutſchte über die Ohren, die Knöpfe waren ungeputzt, über
haupt fiel die ganze unvorſchriftsmäßige Haltung des Mannes
ſofort auf. Die Wachtpolizei holte ihn aus der Menge heraus. Es
iſt ein Bergmann aus Gelſenkirchen, der angiebt, er habe dem
Kaiſer ein Gnadengeſuch überreichen wollen, weil er zu einer
halbjährigen Gefängnißſtrafe zu Unrecht verurtheilt ſei.

Der Stahlarbeiterſtreik in Nordamerika verloren Die
„Frankf. Ztg.“ meldet aus NewYork Aus Baltimore wird geme det,
daß den eingewanderten Stahlarbeitern die Landung erlaubt worden

iſt. Der Stahlſtreik ſcheint verloren, da der Berg-
arbeiter-Verbandden Sympathieſtreik verweigert
und die Eiſendahner erklären, auch von Streik-
brechern hergeſtellte Waaren zu befördern.

Juwelendiebſtahl in Hamburg. Bei dem Juwelier Silber
berg in den Alſterarkaden wurde in der letzten Nacht durch Erbrechen
eines Schaukaſtens ein größerer Diebſtahl verübt. Es wurden
Schmuckſachen im Werthe von 16 000 bis 18 000 Mark geſtohlen.
In dem Schaukaſten befanden ſich etwa 120 Brillantringe 24 Tuch
nadeln mit Perlen und Diamanten beſetzt, Saphire, Uhren und Uhr
ketten. Von den Thätern fehlt jede Spur.

Sechs mit Zündſchnur verſehene Bomben wurden in dem
Keller einer Drahtgetrigbefabrik zu Barcelona gefunden und von
Artilleriſten zu Unterſuchung fortgeſchafft.

Wahnſinniger Branudſtifter. Seit vier Tagen brannten fünf
Gehöfte in der Umgebung von Graz ab. Der Brandſtifter iſt ein
Wahnſinniger, auf den vergebens Jagd gemacht wird. Die ländliche
Bevölkerung iſt in großer Erregung.

Gattenmord. In Hombruch bei Bochum erſchlug ein Berg
mann im Streite ſeine Frau mit der Axt.

Vom Flottenverein. 600 mecklenburgiſche Mitglieder des
deutſchen Flottenvereins trafen Sonnabend Mittag mittels Sonder
r in Kiel ein, um während des wenn Aufenthalts die zur

eit im Hafen vereinigte Kriegsflotte, die Kaiſerwerft, den Kaiſer
Wilhelm-Kanal und andere maritimen zu beſichtigen. Die
Gäſte finden bei der Bevölkerung lebhaftes Entgegenkommen.

Der Verlag von W. Hertz (Beſſerſche Buchhandlung) in
Berlin iſt, wie die „National-Zeitung“ hört, an die Cotta'ſche Buch
handlung in Stuttgart übergegangen und wird in Berlin, verbunden
mit einer Filiale des Cottaſchen Verlags, weitergeführt werden. Das
Cottaſche Stammgeſchäft verbleibt an ſeinem alten Sitze Stuttgark.

Selbſtmord eines Schriftſtellers. Der Schriftſteller
Reimers hat ſich am Freitag in Hamburg mittels Morphium
vergiftet. Das Motiv der That iſt bis jetzt unbekannt.

Von der See. Der Alſterdampfer „Alfred“ zu Hambur
kollidirte bei der Rabenſtraße mit einem dort lavirenden Segel
boot. Von den fünf Jnſaſſen des Se lers wurden vier gerettet,
der 20jährige Arbeiter renk ertrank.

Aus Anlaß der Kraſchnitzer Vorgänge hat die Stadt-
verordnetenver ſammlung zu Grün berg dem Magiſtratsantrage

entſprechend beſchloſſen, den ausgeſchiedenen Schweſtern des Kraſch
nitzer Krankenſtiftes behufs Gründung eines Mutter-
hau e in Grünberg fürs Erſte ein unlängſt erworbenes Hauz
ur rſügung zu ſtellen, ſowie ihnen alle ſonſtigen verfügbaren
äume im Waiſenhauſe und Hoſpitale zu überlaſſen.

Die Kaiferin Wittwe von Rußland iſt am Sonnabend von
etersburg aus mit dem Prinzen und der Prinzeſſin Waldemar von

am Bord der acht „Polarſtern“ nach Dänemark h
gereiſt.

Ein ſchreckliches Verbrechen wurde in Lengerich (Hannove)
von mehreren Rowdies ausgeführt. Von einem Zuge der Teuto-
burger Wald Eiſenbahn überfahren wurde, wie man dem „Hann,
Kurier“ ſchreibt, der Arbeiter Sparrenberg von hier aufgefunden
Wie ſich nun herausſtellt, iſt S. von mehreren jungen Burſchen
überfallen und ſo lange mit Stöcken mißhandelt worden, bis er be
wußtlos zuſammenbrach. Alsdann haben die Verbrecher um die
That zu verdecken, den Lebloſen auf die Schienen gelegt wo er
dann von dem Zuge erfaßt und ca. 790 Meter fortgeſchleift wurde
Es iſt wenig Hoffnung vorhanden, daß Sparrenberg mit dem Leben

davonkommen wird. 9Familiendrama. Die Gerichtsbehörden von Algiex haben
wei junge Jsraeliten, die Brüder Alim und Minum Kamun, wegens chweſternmordverſuche s feſtnehmen laſſen. Die beiden

jungen Leute hatten eine Schweſter, die ſeit längerer Zeit mit einen
reichen eingeborenen Kaufmann in wilder Ehe lebt. Sie erdlickten in
dieſer Verbindung eine Schande für die Familie und lockten da
Mädchea deshalb in einen Hinterhalt, wo der jüngere Bruder ſie
mit einem Schuſterpfriemen am linken Buſen und an der linken
Schulter lebensgefährlich verletzte.

Nach nen von über 50000 Mk. iſt derSchweineverkäufer Robert Behrens aus Verlin flüchtig geworden,
der bei einer dortigen ViehKommiſſionsFirma auf dem ſtädtiſchen
Viehhof angeſtellt war. Er hat am Montag für die Vieh
Kommiſſionsfirma bei verſchiedenen Schlächtermeiſtern die genannte
Summe einlaſſirt und ſoll ſich damit nach London begeben haben.
Seine Frau und drei erwachſene Töchter ſind von ihm hier ohne
Mittel zurückgelaſſen.

Von dem geſfunkenen Dampfer „Libau Packet“, über deſſen
Unfall wir berichteten, ſind leider noch nicht, wie es zuerſt hieß, alle
Jnſaſſen gerettet worden. Der „Königsb. Hart. Ztg.“ zufolge iſt das
eine der beiden Boote bei Sakrau gekentert und acht Perſonen
ſind ertrunken.

Provinz Sachſen und Umgebung.
s Löbejün, 24. Auguſt. (Feuer.) Geſtern Nachmittag ging

die Scheune des Hofmeiſters Zöllner in dem nahen Schlettau plötzlich
in Flammen auf. Auch das Wohnhaus wurde vom Feuer ergriffen
und brannte aus. Vieh und Inventar ſind zum größten Theile
gerettet worden. Da der Geſchädigte mit den Seinen beim Aufgehen
des auf dem Felde beſchäftigt war, wird Brandſtiftung
vermuthet.

A. Brünn (6b. Eisfeld) 23. Auguſt. (Schneller Tod.
Eine in den beſten Jahren ſtehende Bauernfrau von hier war mit
einem Tragkorb voll Kartoffeln nach der Bahn gegangen, um den
nach Eisfeld fahrenden Zug zu benutzen. Kaum hatte ſie ihren Korb
niedergeſetzt, um den Zug zu erwarten, als ſie todt umſank. Jeden
falls hatte ein Herzſchlag ihrem Leben ſo plötzlich ein Ziel geſetzt.

x Naumburg 23. Aug. (Die Stadtverordneten)
bewilligten in ihrer geſtrigen Sitzung dem Vaterländiſchen Frauen
Verein, der ein Siechen haus erbauen will, eine Beihilfe von
5000 Mark unter einigem Vorbehalt, ſo u. A. daß das Gebäude in
der Stadtflur errichtet wird. Eine Beitragsleiſtung an den
Deutſchen Verein zur Förderung der Volksſpiele wurde abgelehnt,
dagegen Mittel bewilligt, daß ein Abſchnitt über Naumburg in
das Werk Führer durch Deutſchlands Städte“ Aufnahme
findet. In dem Zwingertheile bei der Georgenſchule
ſoll ein neues Schulgebäude mit ſiebzehn Klaſſen
errichtet werden. Wie bekannt gegeben wurde, iſt die
Genehmigung zum Verkaufe des Jakobszwingers von der höheren
Behörde nicht ertheilt worden. Nach längerer Darlegung der
Rechtsfrage von ſeiten des Magiſtrats lehnt die Verſammlung es ah,
daß ein vom Zimmermeiſter Menzel gekauftes Bauterrain vom Dom
kapitel in den Stadtbezirk eingemeindet werde.

S Nordhauſen, 24. Aug. Vom Streike. Gefaßter
Einvbrecher. Tod durch Ueberfahren.) Der geſtrige
Tag iſt ruhig verlaufen. Auf Verfügung des Herrn Regierungs
präſidenten v. Dewitz zu Erfurt iſt die hieſige Polizeimacht aus den
Nachbarkreiſen Heiligenſtadt, Erfurt und Sangerhauſen ſo verſtärkt
worden, daß nunmehr 30 Gendarmen und 30 Polizeiſergeanten zur
Verfügung der hieſigen Polizeiverwaltung ſtehen. Der Herr Re
gierungspräſident trifft heute Abend aus Erfurt wieder hier ein.
Heute wurde die Frau Minna Wendt geb. Fritſche von hier, die
Mutter einer ſtreikenden Tabaksardeiterin, in Haft genommen, weil
ſie als eine der Perſonen, welche die in der Tabaksfabrik von
Salfeldt u. Stein arbeitenden Görsbacher Mädchen beim Tumult
am Rbend des letzten Montags thätlich angegriffen und mißhandelt
haben, ermittelt worden iſt. Das Material über fortgeſetzte thätliche
Beleidigungen und Mißhandlungen und wörtliche Beſchimpfungen
der Arbeitswilligen und der neu eingetretenen Arbeiter und
Arbeiterinnen durch Ausſtändige vermehrt ſich ſtetig. Der hier
aus der Lehre entlaufene Kupferſchmiedelehrling Otto Eberhardt aus
Rockſtedt hat am 13. d. Mis. in ſeinem Heimathsdorfe fünf
Koffer italieniſcher Arbeiter erbrochen und 210 Mk. geſtohlen, die er
auf einer Luſtreiſe in Berlin, Hamburg, Bremen und Leipzig ver-
jubelt hat. Als er vorgeſtern abermals in Rockſtedt einen Einbruchs
diebſtahl zu verüben verſuchte, wurde er gefaßt und in das Gefängniß
abgeführt. Jm Nachbdardorf Haſſerode iſt vorgeſtern das jährige
Söhnchen der Wittwe Schöneberg nach einem mit Hafer beladenen
Erntewagen gelaufen, um ſich hinten an denſelben zu hängen, iſt zu
Falle gekommen und überfahren worden. Dem Kinde iſt der Korf
vollſtändig zerquetſcht worden, ſo daß der Tod ſofort eingetreten iſt.
Der Geſchirrführer iſt an dem Unglücksfalle unſchuldig.

Leipzig, 25. Auguſt. (Zu dem Familiendrama) in
der Bayeriſchen Straße, von dem wir ſchon un berichteten, erfährt
das „L. T.“ noch folgende Einzelheiten Der im 60. Lebensjahre
ſtehende, aus Seehauſen in der Altmark gebürtige Pantoffelmachet
und Schuhwaarenhändler Wernicke födtete ſeine 27 Jahre alte Ehe
frau vermittels zweier Revolverſchüſſe und dann durch einen Schuß
ſich ſelbſt. Was die unmittelbare Veranlaſſung zu dieſem Mord und
Selbſtmord geweſen iſt, wird ſich wohl ſchwerlich je
feſtſtellen laſſen man wird aber nicht febhlgehen,
wenn man annimmt, daß hier ein Eiferſuchtsdrama,
das zwiſchen beiden Ehegatten ſich ſeit längerer Zeit abſpielte, ſeinen

rauſigen Abſchluß gefunden hat. Wernicke hatte ſich vor wenigen
ahren zum zweiten Male verheirathet, er ſcheint damit aber nicht

das Glück geſunden zu haben, das er erwartete, denn wiederholt,
insbeſondere in letzter Zeit, iſt es zwiſchen beiden Ehegatten zu
heftigen Auseinanderſetzungen und Zänkereien gekommen. Die Frau
ſoll ihren Mann auf einige Wochen veriaſfen gehabt haben. Als ſie
wieder in das Haus zurückgekehrt war, ſcheint der eheliche Friede
aud nur für kurze Zeit beſtanden zu haben Denn die
Szenen begannen aufs Neue. Dies mag auch den etwa 30 jährigen
Sohn des Wernicke aus erſter Ehe, der im Geſchäfte des Vaters
mit thätig war, veranlaßt haben, der elterlichen Wohnung den Rücken
zu kehren und auswärts Arbeit zu ſuchen. Geſtern Abend in der
neunten Stunde kehrte, wie die Hausbewohner berichten, Wernicke

mit ſeiner Frau heim. Nichts ließ vermuthen, daß er ſich mit einem
ſo ſchrecklichen Plane trug heute Vormittag noch holte er in dem
nebenan befindlichen Produktengeſchäft das Frühſtück bei denkbar
beſter Laune. Kurz darauf muß die That erfolgt ſein. Man fand
die Leichen kurz vor 11 Uhr, als ein junger Mann im Wernickeſchen
Geſchäfte um Arbeit nachfragen wollte. Die entſeelte Frau lag in
der Stube, den Kopf in einer Blutlache. Unfern davon befand
ihr Mann, aus dem zur Zeit der Auffindung gleichfalls bereits da
Leben entflohen war. Die Leiche W.'s wurde nach, der Anatowie
die ſeiner Frau nach dem Pathologiſchen Jnſtitut gebracht
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